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lauer Icitung. 


Dinſtag, den 18. Februar 1 an 1862. 


Die „Kratauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ N nementopreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr, mit Verſendun 5 fl. 25 Rr. — Die einzelne Nummer wird mit 
9 Nit. berechnet. — Inſerkionsgebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Pelltzeile füt VI. Jahrgang. die erſte Einrückung 7 2 für jede weitere Shnrkeung % Au Stämpelgebübr für Id Einschaltung 0 


Nr. — Inſerat-Beſtellungen und Gelder übernimmt die Abminiftration der „Krakauer Zeitung“ (Großer Ring N. 39). Zuſendungen werden kranco erbeten. Redaction: Nr. 423 an den Planten. Expedition: Großer Ning Nr. 41. 
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8 > 5 Verleihung: ten Schreiben erklärt, er ſei auf, ſei Balk ; Die V idi der Anamiten 
Amtlicher Theil. a N einem Balkon nur] von Bien ⸗Hoa. Die Vertheidigung 

Dem Mafor, Wenzel Liebich, des Ruheſtandes, der Oberſt⸗ erſchienen, um auf die lebhaften Hochrufe auf Frank- wird als eine muthige geſchildert. Das Ergebniß der 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten lieutenants⸗Charakter ad honores. reich aud den Kaiſer zu Ya; HR; feien | letzten Operationen ſicherte den Franzoſen den unbe⸗ 


Entſchließung vom 8. Febtuar d. J. zu geſtatten geruht, daß ; K ; 4 . N 1 L 
der k. k. Hof⸗ und Miniſterialrath im Minifterium des Faiferlir | - Der Oberſt, enges dal Eagle, Ceuberdant des 1. Banat- Unter feinen Fenſtern nicht vernommen worden. ſtrittenen Beſitz von Coch inchina. 
2 ur 


en Haufes und des Aeußern, Max Freiherr von Gagern. das 2 terie-Megi 0 5 Wie das Pays bemerkt, iſt der Abſchluß des Ver⸗ 
. and erſter Klaſſe des igl. hannoveꝛr'ſchen Guelphen⸗ Benannt W I Y een trages über die Regelung der zwiſchen Frankreich und 
Ordens 8 N wenn deſſelben Miniſter ums, Gu⸗ rer Oberſilieutenant, Karl Thomié, des Meterwarbeiner| Spanien ſo lange ſchon ſchwebenden finanziellen Frage 
— en „das Ritterkreuz dieſes Ordens annehmen, und tra⸗ i ee I a Nr. 9, mit Oberſtens⸗Charakter ad] noch nicht ganz fo nahe bevorſtehend, wie man gejagt 
N onores; f N 2 
Mit derſelben Allerhöchſen Entſchließung haben Se. k. k. der Sberſilieutenant, Emil Freiberr von Bechtold, des] hatte. Ueber die Haupiſache iſt man vollkommen ei⸗ 
Apoſtoliſche Mafeftät allergnäbigft geſtattet, daß der k. k. Conſul Hußaren- Regiments Graf Falles de 123 0 g nig, doch ſind noch gewiſſe Nebenpunkte, z. B. Ent⸗ 
Georg von Martyrt in Moſtar, den päpſtlichen Pius + Orden der Major, Ceslaus Bzowoki Ritter von Janotha, des] ſchädigungen für Priſen, die nach 9 dem Jahre 1823 

8 . eee Uhlanen⸗Regiments Fürſt Karl Liechtenſtein Nr. 9; endlich gemacht worden, feſtzuſtellen. 
9 der disponible Ober ⸗Kriegskommiſſär erfler Klaſſe, Joſephf Die Antwort der Schweiz vom 29. Jänner auf 


annehmen und tragen dürfen. e ; 5 
Se. k. k. Apofſoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten Gräf, in den wohlverdienten Ruheſtand. die franzöſiſche Note vom 28. Jänner in Betreff des 
Dappenthales enthält folgende bemerkens verthe 


„Die von der k. preußiſchen Regierung auf die in 
Berlin überreichte die Bundesfrage betreffende Note 
des Grafen Rechberg erlaſſene Ant wortsnote 
lautet wörtlich: 


Wien, den 14. Februar 1862. 

Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen iſt beauftragt, die Note, welche der kaiſerlich 
öſterreichiſche Geſandte Graf Karolyi unterm 2. d. M. 


Entſchließung vom 10. Februar d. J. den Nachbenannten die 


ee ge Wicdhtamtlider Theil. Stelle: „Obwohl eine ſolche Discuſſion zu keinem Er: Jan den königlichen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
Dem Hauptmann, Heinrich Freiherrn von Pittel, des In. Krakau, 18. Februar. gebniſſe führen kann, fo dürfen wir die franzöſiſcheſ genbeiten, Grafen von Bernſtorff, gerichtet hat, in 
fanterie⸗Regiments Dom Miguel Nr. 39, das Ritterkreuz des Nach der „Ind.“ hat die Adreß⸗Commiſſion des franz. Note doch nicht mit Still chweigen übergehen. Uns auf nachfolgender Weiſe zu beantworten. 

r Senates die Reihenfolge der Fragen über die äußere] die Berichte ſtützend, die uns abgeſtattet worden, blei⸗ Die Bemerkungen, welche der gedachte Herr Ge⸗ 


dem Rittmeiſter in der Armee, Rudolyh Grafen Zeppelin, 175 . i } 
bas Müttertreng des kniglich prenzischen Johanniter Ordens; Polak; feſtgeſtellt, darunter eine die Kenntnißnahme 


dem Ritimeiſter, Julius Freiherrn von Neimanns, des der Vergleichungsvorſchläge fordert, wie ſie die Regie- der That eine Verletzung unſerer Grenze vorliegt. Es 
Dragoner⸗Regimente Für Windiſchgräß Nr. 2, das Ritterkreuz rung nach der Depeſche Thouvenel's zur Verſöhnung ſiſt beklagenswerih, daß der franzöſiſche Miniſter unter 
des föniglich ſächſiſchen Albrecht⸗Ordens; Berufung auf wit erſprechende Berichte nicht im Stande 
, Exlaubnip, |wär, unſtrer Anſicht beizutreten.“ Aus der Einſicht in 
Regiments König der Belgier Nr. 27, das Juſtiz⸗Ril⸗ — nn 1 ul dt wechſelt f i 

fexireuz des Johanniter-Ordens; die franzöſiſche Regierung iſt nämlich geſonnen, zu die ausge elten Noten erhellt laut einer Berner 

ie Unterlieutenant, Albin Kreupiger des 14. Feldläger] Gunſten der italieniſchen Sache eine ge igte De⸗ Depeſche vom 12. Februar, daß die franzöſiſche Re: | Reform des Bundes. 
Waben Belpwetet, Abele — e monſtration in den Kammern be gierung nicht allein Befehl gegeben batte, mit Gewalt] Dieſe Anſich en gingen im Weſentlichen dabin, daß 
Prater von Bamberg Nr. 13, und dem —  auahe neueſte Mittel eine gewiſſe Verhaftungen in Doppenthale zu verhindern, ein Verſuch, den ganzen Bund durch Herſtellung 
Grüner, des Sr. k. k. Avoſtoliſchen Maſeſtät Alter pöchfen auf A m 0 | ſondern daß dieſelbe dieſe Weiſungen aufrecht erhalt, einer wirkſamen Executive mit Volksvertretung und 
Namen führenden Tiroler Jäger⸗Regiments, das Ritterkreuz des] gewinnen iſt, daß Benedetti und Thouvenel in Turin und daß ſogar franzöſiſche Gensd'armen im Doppen: gemeinſamer Geſetzgebung in bundesſtaatlicher Richtung 
paͤpſtlichen Sylveſter⸗Ordens. erklären, es laſſe ſich nichts thun, fo lange die Adreß⸗thale erſchienen, um dieſe Befehle im Nothfalle - zu | umzugeſtalten, mit ernſtlicher G fadr für deſſen Forts 
vollziehen, Der Bundesrath hat gegen ein Verfahren befteben verbunden fein müßte; wogegen der Beſt and 


Sata . ee 3 — 5 — * 1 Debatten in den franzöfiiben Kammern nicht vorüber 

teßung v „ Februar d. J. de enetalmajor, abrie 1 ; h 4 2 5, > > x 

ung pom 10 J proteftirt, das darauf abziele, die Ausübung der Sou: des Bundes nicht gefährdet ſein würde, wenn unter 
veränetät der Eidgenoſſenſchaft zu beeinträchtigen, und | Feſthaltung der völkerrechtlichen Grundlagen des Gans 


Freiherrn Bubay de Bätor (bisherigen Commandanten ſeien. Wie man aus Paris ſchreibt, fol Herr Bil⸗ 
1 den bisher geachteten Status quo zu deren Nachthe ile] zen, für eine engere Vereinigung ſeiner Glieder auf 


als ſelbſtſtändige Anſtalt aufzuhebenden Militär⸗Invalidenha 
zu Padua) in den wohlverdienten Ruheſtand zu verſetzen 1 
emſelben unter dem Ausdrucke All erhöchſtihrer Anerkennung zu verändern. dem Gebiete des inneren Staatsrechts der Weg der 
Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel. freien Vereinbarung betreten und jene für das Ganze 
14. Febr., erklart Serbien in der Antwort auf den] vorgeſchlagenen Einrichtungen: Executive (militariſcher 


auch in di Anſtellung geleiſteten vorzüglichen Dienſte d b . 2 A l £ ' 
r ad eee 5 theilen, Pläne, mit denen man, im Falle Cardinal An⸗ 
Proteſt der Pforte, es habe die Grenzen der ihm zus | Oberbefehl und einheitliche Vertretung nach außen), 
ſtehenden Autonomie und ſeiner anerkannten Rechte] Volksvertretung und gemeinſame Geſetzgebung inner⸗ 


berleihen geruht. tonelli ſich auf die Depeſche vom 18. Jan. eingelaſſen 
Pr 5 3 n * * nen Bee hätte, hervorgetreten wäre. Rom und das Erbgut 
ntſchließung vo . J. dem jubiliten Polizei: I pegri wären nach denſelben als neutraler, unab⸗ 
eee Diane der St 2 bängiger Staat unter den kollektiven Schutz nicht überſchritten. halb ſolcher engerer Grenzen gegründet würden. 
Kate eines Bolizeis Oberfommifjärs allergnädigſt zu verleir| Der katholiſchen Mächte geſtellt worden. In dem Das in dem adri tiſchen Meer kreuzende türki⸗ Die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung hat fib vers 
hen geruht. = - : desukäften geſetzgebenden Kbrper ſoll bei der Adreßdebatte die ſche Geſchwader beſteht aus fünf Fahrzeugen, zu] anlaßt gefunden, dieſer von preußiſcher Seite der für 
nenn — a päpſtliche Frage fo wenig als möglich in Anregung ge | welchen noch ein Dampfboot ſtoßen ſoll. niglich ſächſiſchen Regierung kundgegebenen Auffaſſung 
Daſer, des 3. Gensd'armerie⸗Regiments, in Anerkennung ſei⸗ bracht werden. . s ; „Pays“ ſieht ſich veranlaßt, die amerikaniſchen] gegenüber zu erklaren, daß zu ihrem innigen Bedau⸗ 
nes entſchloſſenen Benehmens und maßhaltenden Auftretens bei Wie der Allgemeinen Preußiſchen Zeitung aus Pa-] Nachrichten aus Veracruz, denen zu Folge Mißhel⸗ſern ihre Pflichten und ihre Ueberzeugungen ihr gleich 
einem Greefie, wodurch die öffentliche Ruhe ſchnell hergeſtellt und ſris geſchrieben wird, theilt man fi daſelbſt, wenn |ligkeiten zwiſchen den franzöſiſchen und ſpanichen Trup⸗ entſchieden verböten, ſich ſolchen Anſchauungen anzu⸗ 
— — — das ſilberne Verdienſtkreuz 100 nicht ganz offen, 40 in BE e 3. Bro-|pen ausgebrochen fein ſollten, als unbegründet zu ber|ihliegen. Die königlich F Regierung würde 
6 üre eines geheimen Agenten de rafen Ca vou r zeichnen. ſſich bei Entgegennahme dieſer Erklärung, welche eine 
Veränderungen in der k. k. Armee. mit, welche die unglaublichſten Enthüllungen über die Die lange unentſchiedene Frage des Ober⸗Com⸗ uhr auch 17 ſchon bekannte Thatſache beftätigt, auf 
; Ernennungen: een ai bei der italieniſchen Revolution angewandten Mittel mando's der franzöſiſchen Expedition gegen Mexico die Verſicherung haben beſchränken können, daß ſie 
— —— er — Cem, enthält, Wenn hiervon auch nur ein Theil wahr iſt, iſt jetzt dahin erledigt, daß Vice⸗Admiral Qu:ien. de la jenes Bedauern ihrerſeits theile. Da aber die kaiſer⸗ 
mente dee zu Gividake. ole ‚Filiale = Wiener Invalicen⸗ ſo wäre es ſchon zu viel. Gravere den Oberbefehl über ſämmtliche franzöſiſche uch öſterreichiſche Regierung noch einen Schritt weiter 
hauſes aufzuſtellenden Militär⸗Invalidenhauſes; Der Moniteur vom 14. ſagt bezüglich Italiens in] Land- und Seeſtreitkräfte in Mexico erhält. General] geht und ſich berufen fühlt, vom Geſichtspunkte der 
der 2 Amen Fifher, Commandant der Mentarskomef ſeinem Bulletin: „Die Nachrichten aus Italien be⸗ Graf Lorencez wird mit dem ſpiclellen Commando] „allgemeinen Intereſſen Deutſchlands,“ ſowie von dem 
miſſion zu Venedig, zum Sberſtlieutenant in dieſer Anſtellung. zeugen die Nothwendigkeit, daß die Regierung des Kö⸗ über die Expeditions⸗Colonne bekleidet. Außerdem ifi|des „poſitiven Rechts“, und unter Hinweiſung auf die 
ueberſetzungen: nigs die geſetzliche Ordnung in einem Lande zurück.] Jurien de la Grav ere mit allen nöthigen diplomatı; unheilvollen Folgen, welche Preußens Reformbeſtrebun⸗ 
ſchen Vollmachten für etwaige Unterhandlungen ausge⸗ gen in früheren Epochen gehabt hätten, eine förmliche 
ſtattet und es ift-ihm für dieſen Zweck Graf Duboıs | Verwahrung gegen die preußiſche Auffaſſung einzulegen, 
de Saligny, der ſeitherige franzöſiſche Geſandte in Me⸗]ſo will die königliche Regierung nicht verhehlen, daß ihr 
rico, zur Seite gegeben. ? weder ein begründeter Anlaß, noch irgend eine Berech⸗ 
Der Moniteur vom 15. d. veröffentlicht den Des [tigung zu einer ſolchen Verwahrung vorzulegen ſcheint. 
tail⸗Bericht des Admirals Bonard über die Einnahm— Dieſer Schritt, welcher dadurch noch auffälliger 


ben wir mit feſter Ueberzeugung dabei, daß hier in] ſandte der Erwägung der königlichen Regierung mit⸗ 
telft jener Note anzuempfeblen beauftragt worden ift, 
beziehen ſich auf die bei Beurtheilung der Bundeörer 
form⸗Vorſchläge des Freiherrn von Beuſt preußiſcher⸗ 
ſeits der königlich ſächſiſen Regierung gegenüber aus⸗ 
geſprochenen Anſichten über den heilſamſten Weg zur 


N e 
Der Oberſtlieutenant, Vinten otol n Reno, 2 87 
ommandaut des Zeuge, Urtileries-&ommando Pr u und rufe, das allen Aufregungen fo leicht zugänglich iſt.“ 
der Diajor, Jofevb Clan ner Bitter von Engelshofen, Die antipäpſtliche Straßendemonſtration, welche am 
e ber Sen, Fanal 8 ER 100 and vorigen Sonntag in Neapel ſtattfand, erfolgte auch 

i 0 ‚ 

tale von 56 van Hager nanegl fa der Wohn ng. des engliſchen Conſuls. Dem Ruf, 
mende Prinz Karl von Baiern Nr. 3, zum Militär⸗Fuhrweſens⸗ ſehen zu laſſen, entſprach derſelbe nicht, waͤhrend 
tops eingeiheilt. der franzöſiſche Conſul in einem an Pungolo gerichte— 


in kauernder Stellung liegen und hielt ſeine feurigen] beſtehen, leben in beſtändiger Furcht vor dem Bären. daß das geängſtigte Thier auf demſelben Wege, ben 


Feuilleton. Augen auf mich geheftet. Riecht er feine Lieblingsſpeiſe, ſo iſt die Verſuchungſſes zu feinem Lager eingeſchlagen bat, fliehen und jo un 
hatte 3 Lage war nicht die angenehmſte. Ich für ihn fo groß, daß er die rohen Wohnungen der den gelegten Hinterhalt fallen werde. Dies iſt in 
— N eine Waffen und ein Sprung oder Schlag des ö 


armen Singhaleſen ohne weiteres angreift. Nach dem] der That meiſtens der Fall. N 
Honig ſchätzt er am me ſten Termiten und andere] Wenn ein Schakal allein gejagt bat, fo verſtackt er 
Umeiſen. Ein Engländer ritt einſt in der Morgen- | feine Beute im nächſten Dickicht. In der gleichgültig⸗ 
daͤmmerung durch einen Wald und börte ein klägliches]ſten Haltung tritt er wieder hervor und fiel? umber, 
Geheul. Beim Näherkommen ſah er einen Bären, ob nicht etwa ein ſtärkeres Thier oder EN Menſch in 
der auf einem hohen Zweige ſaß und mit der einen[der Nähe ſei und ihn um den Ertrag aaa Jagd 
Tatze Theile eines Neſtes rother Ameiſen ins Maul oringen könne. Iſt alles ſicher, ſo eilt er zu en er⸗ 
ſchob, während er mit der andern fortwährend feine | legten zurück und trägt es an den Ort, 22 er ſeine 
Augen und Lippen wiſchte, um ſich von den wüthenden] Mahlzeiten zu halten pflegt. Sieht nn agegen ein 
Inſekten zu befreien, die feinen Angriff auf ihr Neſi] Raudthier oder einen Menſchen, n N er eine Co⸗ 
durch eine wahre Folter an ibm rächten. tosnußſchale oder etwas der“ er ka ichs ins Maul 
Der Schakal iſt der Fuchs des Oſtens, ebenſof und läuft damit, fo ſchnell er kann, davon. Sein 
klug und ſchlau wie ſein e Bruder. Bei] Gegner fol glauben, daß er eine werthvolle Beute zu 
ſeinen Jagden verfährt er mit menſchlichem Verſtande. retten ſuche. 5 
Im Norden der Inſel, wo er am häu figſten iſt, giebt Bei manchen Schakals trägt der Hinterkopf einen 
es weite, dünn mit Buſchwerk beſtandene Sand flächen, Krochenauswuchs, der wie ein Horn aus ſieht. Die 
in denen einzelne Dickichte und Wäldchen injelartig | Singhaleſen fireben ſehr nach dem Beſit eines folwen, 
vertheilt find. Die Schakals beobachten, ob ein klei] Horns, das für ſie ein Talisman iſt. Wer ibn be⸗ 
neres Wild Abends in einem dieſer Gebüſche Schutz ſitzt, dem 1 * ſich jeder Wunſch, der ſiegt in jedem 
ſucht. Sie umſtellen es in dieſem Falle von allen Prozeß und kann ſicher darauf rechnen, daß er geſtoh⸗ 
Seiten und laſſen auf dem Wege, den ihr Opfer zu lene Sachen das e hält, 5 4 
feinem Nachtlager einſchlug, einige der ſtärkſten Scha⸗ In anderer Beziehung erregt das Ichneumon, von, 
kals zurück. Mit dem nie fehlenden Führer an der dem auf Ceylon vier Arten vorkommen, unſer Inte⸗ 
Spige laufen fie nun laut bellend gegen das Dickicht] resse. Es lebt von Schlangen und macht bei ſeinen 
und ſcheuchen das Wild auf. Sie rechnen darauf,] Angriffen zwiſchen giftigen und unſchädlichen keinen 


1 
Leoparden war mein Unter i i 
gang. Bewegte ich mich, 
ſo ermunterte ich ihn zum unguf, In dieſem Mo⸗ 
ment 1750 mir ein, was ich von der Wirkung des 
menſchlichen Auges auf wilde Thiere gehört hatte, und 
ich richtete daher meine Blicke ſo feſt auf ihn, als ich 
f , 
es in der Aufregung vermochte. Wir ſtarrten einander 
einige 50 an, worauf der Leopard zu meiner 
unausſprechli en Freude ſich umdrehte und in langen 
Sätzen die Wildbahn hinunter ſprang. Der Vorfall 
ereignete ſich gerade in der Morgenzeit, in der die 
graſenden Thiere von den offenen Wieſen in den 
Schatten des Waldes zurückkehren. Ohne Zweifel 
batte der Leopard bei dem Geräuſch meiner Schritte 
geglaubt, daß ein Hirsch komme. Er hatte die Ent⸗ 
fernung fo richtig bemeſſen, daß er, wenn ſtatt eines 
Zweifüßers ein Vierfüßer dageweſen wäre, genau auf 
den Nacken desſelben gefallen ſein würde. > 
85 . e 
in geg Bär gefürchtet. Einſiedleriſch un e ſurcht⸗ 
als ic in den Büſchen zur N 0 en leichtes Rau: | om, 77 er ſich, Wa er Notbwehr ausübt, mit 
fen hörte, Im ten Augenblicke ſprang ein präche wobter Muth auf den Menschen. Er schlägt mit fei- 
ig ö it ei nen Tatzen immer in's Geſicht und feine furchtbaren 
Krallen verurſachen ſchlimme Wunden. Die Veddahs 


in Bintenne, deren Vorräthe hauptſächlich aus Honig 


Thiergeſchichten von Ceylou. 
(Fortſ.) 

Major Skinner erzählt: „Als ich im Adamsgebirge 
Aufnahmen machte, kam ich zu einer kleinen reizenden 
Wieſe, die ganz verſteckt mitten in einem dichten und 
mise Walde lag. Es was Nachmittags un⸗ 
mit we 3 einem jener tropifhen Regengüſſe, wel: 
ae (mad und jedes Blatt mit hängenden Edel: 
ſteinen Die waz und die Wieſe war mit Wild be: 
deckt. De Meidenden Thiere mochten ſelten mit Men⸗ 
ſchen in Berührung gekommen fein, denn die Axt: 
ſchlage meiner Leute, die mir ein Nachtl in Stand 
eben, hallten lange im Wald ger m g 
dach eur e wieder, ehe das Wild 


wird, daß er verabredetermaßen in identiſchen Noten 
gleichzeitig von mehreren Bundesregierungen gethan 
worden iſt, entſpricht ſo wenig dem Character des von 
der königlich ſächſiſchen Regierung eingeleiteten Mei⸗ 
nungsaustauſches über die von vielen Seiten als drin— 
gend nothwendig anerkannte Bundesreform, daß die 
königliche Regierung ſich nicht bewogen finden kann, 
danach noch auf irgend eine Erörterung der in der 
Note des kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten aufgeſtellten 
Gegenanſichten einzugehen. f 
Die Bildung der letzteren hat übrigens von Sei: 
ten Preußens bereits in einer früheren Zeit ihre ent— 
ſprechende Würdigung gefunden. Es wird jedoch in 
Bezug auf die unheilvollen Folgen, welche ähnliche 
Beſtrebungen in jener Zeit über Deutſchland herauf⸗ 
zubeſchwören gedroht haben ſollen, daran erinnert wer: 
den müſſen, als es nicht Preußens Beſtrebungen für 
die Reform der Wundesverfaſſung waren, welche jene 
Folgen herbeizufübren drohten, „ſondern daß es das 
„Verhalten derjenigen Regierungen war, an deren Wir 
„derſtand dieſe Beſprechungen damals ſcheiterten. Ih⸗ 
„nen verdankt Deutſchla d die unveränderte Wiedei⸗ 
„herſtellung der alten Bundesverfaſſung und damit 
„einen dauernden Keim zu ähnlichen Wirren. 
Wenn jetzt von derſelben Seite durch die erwähnte 


Bemerkung der Note vom 2. Februar Anlaß dazu ge⸗ S 


geben wird, daß dieſe Thatſache wieder in ihrem vol⸗ 
len Lichte erſcheint, und wenn man ſich dabei auf die 
Sorge um die Sicherheit und den moraliſchen Frieden 


Deutſchlands beruft, welche man durch Preußen bedroht fi 


finden will, fo iſt der Augenblick dafür um fo weni⸗ 
ger gücklich gewählt als man gleichzeitig gezwungen iſt, 
das Reſormbedürfniß einzugeſteben, deſſen rechtzeitige 
Befriedigung man ſchon einmal verhindert hat. 

In der gewiſſenhaften Erfüllung der Bundes⸗ 
pflichten, in der Vertretung wahrhaft deuiſcher Inte: 
reſſen, in dem ernſtlichen Bemühen, wohlberechtigten 
nationalen Anforderungen ſelbſt gerecht zu werden und 
ihnen bei den anderen Bundesregierungen Geltung zu 
verſchaffen, räumt die königl. preußiſche Regierung kei⸗ 
nem ihrer Bundesgenoſſen den Vorgang ein. Sie hat 
aber aus dem Bewußtſein treuer Pflichterfüllung bis⸗ 
her keine Berechtigung zu einem Schritte hergeleitet, 
weil er mit der in der Rede ſtehenden identiſchen Note 
von den betheiligten Regierungen gegen Preußen ge— 
than worden iſt. 

Die koͤnigliche Regierung würde in der Verwirkli— 
chung der am Schluſſe der Note angedeuteten Reform: 
aufſichten, wonach für den ganzen Bund eine Ber: 
faſſung mit wirkſamer Executivgewalt, gemeinſamer 
Geſetzgebung und Volksvertretung begründet werden 
ſoll, und an welchem ſich leicht das Streben nach ei— 
ner weiter gehenden „politiſchen Conſotidation“ mit 
außerdeutſchen Gebieten ſchließen dürfte, wie dies in 
der Depeſche des kaiſerlich öſterreichiſchen Cabinets vom 
5. November v. J. bereits hervorgetreten iſt, eine 
weit größere Gefährdung des Beſtandes des 
Bundes erkennen müſſen, als in Reformen in 
derjenigen Richtung, welche Preußen in der Depeſche 
vom 20. Dezember v. J. bezeichnet hat. 

Dennoch iſt die königliche Regierung weit davon 
entfernt, ſchon der bloßen Kundgebung jener Anſich⸗ 
ten über die Grundlagen der Reform mit ihrer Ver⸗ 
wahtung entgegenzutreten. Sie glaubt im Gegenthel, 
ihr ſchließliches Urtheil darüber zurückhalten zu ſollen, 
bis ihr ein beſtimmt geſtalteter Reformvorſchlag mit⸗ 
getheilt wird, welcher ihr das Verhältniß der Abſich⸗ 
ten der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung vollſtändig 
ermöglicht. Für jetzt erſcheint der königlichen Regie⸗ 
rung die Unausfürbarfeiteiner Reform nach 
den vorliegenden allgemeinen Andeutungen 
als unzweifelhaft, und da dieſelben im voll⸗ 
kommenem Widerſpruch mit dem Standpunkt ſtehen, 
zu welchem ſie ſelbſt ſich bekennt, ſo muß ſie ibrerſeits 
den Eintritt in Berathungen über eine Reform auf 
ſolchen Grundlagen für unthunlich erachten. 

Der Unterzeichnete benutzt dieſe Gelegenheit, um 
die Ehre zu haben, Sr. Excellenz dem kaiſerlich⸗öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
um die Ehre zu haben, Sr. Excellenz dem kaiſerlich⸗ 
öſterreichiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herrn Grafen von Rechberg, die Verſicherung ſei⸗ 
ner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern. 

(gez.) v. Werther. 

Seiner Excellenz dem Herrn Grafen von Rech⸗ 
berg 21. dc. dc. 


— nn 


Nachſtehendes iſt der Wortlaut der Note, welche 
der königlich⸗preußiſche Geſchäftsträger in Dresden an 
den fähfiihen Miniſter Freiherrn von Beuſt als Ant— 
wort auf die Note des Grafen v. Hohenthal (vom 2. 
Febrrar) gerichtet hat: 


„Sr. Exc. dem Herrn Grafen v. Beuſt. 

Dresden, 14. Februar 1862. Der Unterzeichnete königlich 
preußiſche Geſchäftsträger hat die Ehre, in Erwiderung auf die 
Noie, welche Graf Hobenthal in der Bundesreformfrage unterm 
2. d. an den königl. Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
Grafen von Bernſtorff gerichtet hat, Sr. Ercellenz dem ꝛc. Frei. 
herrn von Beuſt das lebhafte Bedauern der königl. Regierung 
darüber aus zuſprechen, daß das königl. ſächſiſche Cabinet ſich der⸗ 
jenigen Verwahrung angeſchloſſen bat, welche die kaiſerl. öſterr. 
und mehrere andere Bundesregierungen gegen die Anſichten 
Preußens über den heilſamen Weg zu einer Bundesreform ein⸗ 
legen zu ſollen geglaubt haben. Wenn die königl. Regierung 
den von dem Herrn Freiherrn v. Beuſt eingelegten Meinungs 
austauſch über dieſe dochwichtige Frage nicht fortſetzte, obwohl 
der königl. ſächſiſche Herr Miniſter, nach Inhalt ſeiner unterm 
11. Januar d. J. an den ꝛc. Grafen v. Hohenthal gerichteten 
Depeſche, der Hoffnung nicht entfagen wollte, Anknüpfungspunkte 
für eine Verſtändigung zu finden, jo geſchab dies preußiſcherſeits 
in der Ueberzeugung, daß der principielle Gegenfag leider ein zu 
tief liegender ſei, um jene Hoffnung als begründet erſcheinen zu 
laſſen. Die königliche Regierung befindet ſich aus demſelben 
Grunde nicht in der Lage an den Berathungen Theil nehmen 
zu können, welche die Herſtellung einer Executivgewalt für den 
ganzen Bund bezwecken, der zum Behuſe einer gemeinfamen 
Leſetzgebung eine Volksvertretung aus allen dazu gehörenden 
taaten zur Seite ſtehen fol. Es iſt dies bereits denjenigen 
Bundesregierungen, welche die erwähnten identiſchen Noten an 
das königliche Cabinet gerichtet hauen bei Beantwortung der- 
felben eröffnet worden. Indem der Unterzeichnete die Ehre hat, 
erhaltenem Auſtrage zufolge dem ac. Freiherrn v. Beuſt eine Ab⸗ 
cht dieſer Antwortönote anliegend mitzutheilen, benützt er ꝛc. 
ꝛc. ꝛc. { Gundlach“ 

Nach der, Berliner Corr. Stern hat der Miniſter 
Frür. v. Patow in einem Geſpräche zu bedenken ges 
geben, ob der Antrag wegen der Anerkennung 
Italiens einzubringen ſei, da Verhandlungen darüber 
ſchweben und dieſe binnen acht Tagen beerdet fein 
dürften. Dieſer Nachricht wird von der „B. u. H. 3.“ 
auf das entſchiedenſte widerſprochen. 

Die Spener'ſche Zeitung macht zu der Nachricht 
der Kölniſchen Zeitung, daß die Anerkennung des 
Königreichs Stalien von Seite Preußens dem: 
nächſt bevorſtehe, die ſehr vernünftige Bemerkung, daß, 
wenn dieſe Nachricht begründet ſei, ſie geſtehen müſſe, 
die Politik des Grafen Bernſtorff werde ihr immer 
räthſelhafter. „Die Anerkennung Italiens, fügt fie 
weiter hinzu, hätte eine gewichtige Bedeutung, wenn 
wir z. B. entſchloſſen wären, einen Krieg gegen De: 
ſterreich zu führen, dann ließe ſich denken, daß wir 
uns einen Bundesgenoſſen in ihm erwerben wollten. 
Aber gerade in dieſem Augenblick vom Zaun gebrochen, 
nützt dieſe Anerkennung Italien gar nichts und ſcha⸗ 
det uns, indem ſie vollends die bedeutenderen unter 
den deutſchen Staaten gegen uns erbittert. Auch dürf⸗ 
ten wir uns bei den europäiſchen Märtten mit ſolchen 
Schwankungen in unſcrer Politik — erſt beharrlich 
nicht anerkennen, dann unmotivirt anerkennen — ſchwer⸗ 
lich die u 8 fo nöthige Achtung erwerben.“ 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 17. Febr. Wie die „Militär - Zeitung“ 
meldet, hat der Herr Kriegs miniſter feine rege hä: 
ligkeit nunmehr auch dem Invalidenweſen zugewendet 
und eine Commiſſion unter dem Vorſitze Sr. Excel. 
des Herrn FM. Baron Mertens aus bewährten Fach⸗ 
männern zuſammengeſetzt, welche beauftragt ſind, die 
Mängel dieſes Zweiges zu erheben, zu unterſuchen und 
zeitgemäße Reformen in Antrag zu bringen. Die Ab- 
ſicht des Herrn Kriegs miniſters geht insbeſondere dahin, 
das Los der alten hilfsbedürftigen Krieger ohne Stei— 
gerung des Budgets und ohne Schmälerung der Ver: 
ſorgungsplätze zu verbeſſern; namentlich in Bezug auf 
Comfort der Invaliden und rückſichtlich der Ausſtat⸗ 
tung der Invalidenhäuſer, in einer der Würde einer 
großen Armee entſprechenden Weiſe mit Beſeitigung 
jedes Luxus, Dasjenige nachzuholen, was als Bedürf⸗ 
niß der Zeit anerkannt, aber ſeither verſäumt wurde. 

Sämmtliche Miniſterien und die denſelben gleichge— 
ſtellten Centralſtellen find ermächtigt worden, mit Bu: 
ſtimmung des Finanzminiſteriums die Erziehungs⸗ 
beiträge für Beamtens⸗ und Dieners waiſen mit 
Rückſicht auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe nun⸗ 
mehr ſoweit zu erhöhen, daß die Summe der geſamm⸗ 
ten Erziehungsbeiträge mit Hinzurechnung der Witwen: 


Unterſchied, Deshalb glaubt man, daß das Icheumon 
ein Gegengift gegen das Schlangengift befige. Man 
bat bemerkt, daß es, wenn es beim Kampfe mit einer 
Cobra de Capello verwundet wird, eilig davonläuft, 
einige Pflanzen frißt und nun zum Angriff zurückkehrt. 
Die Pflanzen, die das Ichneumon als Gegengift be⸗ 
nutze, ausfindig zu machen, um ſie gegen Schlangen⸗ 
biß auch bei Menſchen anwenden zu konnen, hat man 
ſich undenkliche Mühe gegeben. Man hat ſie aber 
nicht gefunden, und ſie ſcheinen überhaupt nicht zu 
exiſtiren. Was das Icheumon nach einer Verwundung 
frißt, das iſt gewöhnliches Gras, und es dürfte zu 
bezweifeln ſein, daß es etwas freſſe, um die Wirkun⸗ 
gen des Giftes aufzuheben. Es wird Gras kauen, 
weil nach dem Schlangenbiß Durſt eintritt, und ſeine 
Unverletzlichkeit durch Gift ſeiner Natur verdanken, wie 
ja auch der Secretär und der Falke, die ebenfalls gif⸗ 
tige Schlangen angreifen und kein angebliches Gegen⸗ 
mittel anwenden, in gleicher Weiſe geſchützt find, Mor, 
auf das Ichneumon beim Kampfe mit giftigen Schlan⸗ 
gen ſich verläßt, daß iſt ſeine Gewandtheit. Es be⸗ 
wegt ſich hin und her und bietet keine Blöße dar, bis 
es endlich die Gelegenheit wahrnimmt, der Schlange 
in den Nacken zu ſpringen. 

In lropiſchen Ländern find die Affen für Euro⸗ 
päer immer die anziehendſten Geſchöpfe. Von den 
ſinghaleſiſchen Affen gehören vier zu der Gruppe der 
Wandarus. Im wilden Zuſtande ſchwingen ſie ſich 


von Baum zu Baum und man kann ſie immer in 
Geſellſchaften von zwanzig dis dreißig nach Beeren 
und Knospen ſuchen ſehen. Auf der Erde findet man 
fie ſelten und dann immer nur, wenn fie herunterge⸗ 
fallene Beeren ſuchen. Wenn man, fie flört, fo ma⸗ 
chen fie merkwürdige Sprünge. Die Bewegung iſt je: 
doch kein eigentliches Springen, ſondern ein Schwingen 
von Zweig zu Zweig, wobei die langen kräftigen Arme 
abwechſelnd in Thätigkeit treten. Iſt die Entfernung 
groß, fo ſchwingt fi der Affe in ſchräger Linie zu 
einem niedrigeren Zweige hinüber, deſſen Rüͤckſchlag 
ihn um ſo viel höher und weiter wirft, daß er einen 
entferntern Zweig ergreifen kann. Bei dieſen gefähr⸗ 
lichen Experimenten wundert man ſich weniger über 
die außerordentliche Gelenkigkeit der Thiere, die viel⸗ 
leicht nach mit einem Jungen deſchwert find, als über 
die Sicherheit ibres Blicks und über die unfeblbare 
Genauigkeit, mit der ſie die Stärke des Rückſchlags 
berechnen, deſſen fie zur Erreichung eines hoheren 
Zweiges bedürfen. 2 

Wo die Bevölkerung zahlreich iſt, werden die Affen 
an den Menſchen ſo gewöhnt, daß ſie ſich nicht vor 
ihm fürchten. Sie halten ihre Verſammlungen oft 
oben auf den Hütten der Eingebornen. Nicht ſelten 
nimmt ein ganzer Schwarm von ein r Palmyra-Palme 
Beſitz. Sie verſtehen ſich ſo an den Stamm anzu⸗ 
ſchmiegen und hinter den Blättern zu verſtecken, daß 
die ganze Geſellſchaft bei der geringſten Gefahr in 


penſion den Betrag von zwei Drittheilen des Gehaltes 
des Gatten reſpektive Vaters erreicht. Bisher beſtand 
der Grundſatz, daß die Penſion der Witwe und die 
Erziebungsbeiträge der Kinder nie die Hälfte des Ge⸗ 
haltes desſelben überſteigen ſollen. 

Der Antrag, den Reichsrath neuerdings auf 
ſechs Wochen zu vertagen, ſoll definitiv in der näch⸗ 
ſten Sitzung des Abgtordnetenhauſes von Seiten der 
Rechten geſtellt werden. 

Der „N. Pr. Ztg.“ wird aus Wien geſchrieben: 
Wer ſich gründlichen Ekel holen will vor dem Gebah⸗ 
ren des hohlen Liberalismus, der braucht nur die De— 
batten des Abgeordnetenhauſes über das Preßgeſetz, die 
Strafgeſetz-Nov lle u. ſ. w. zu le en. Um der Regie⸗ 
tungs vorlage, die wahrlſch Zugeſtändniſſe genug macht, 
die Weisheit einiger Abgeordneten einzuimpfen, die um 
Alles in der Welt nur nicht den Ruf verlieren michten, 
liberaler zu fein als Schmerling, wird dem Staats: 
wohl und dem gefunden Menſchenverſtand ſchonungslos 
ins Geſicht geſchlagen. Die juriſtiſche Kritik wird einſt 
der legislitoriſchen Logik unſerer Linksmänner eine we: 
nig erbauliche Nachrede halten. Ein Journaliſt, der zus 
gleich Reichsrath iſt, hatte geäußert, er ſehe ein, daß 
mit einem Preßgeſetz-Entwurf, wie ihn der Ausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes verfaßt habe, eine Regierung 
nicht möglich ſei. Im Hauſe ſtimmte er gleichwohl 
mit der Mehrheit für den Ausſchußbericht, und als ihm 
Jemand ſein früheres Wort in Erinnerung brachte, 
zuckte er die Achſeln, wies auf die Journaliſtenloge bin 
und meinte: „Ich kann mir dech die Herren da oben 
nicht auf den Hals hetzen!“ Derſel e Journaliſt hatte 
vorher in ſeiner Zeitung einen Artikel geſchrieben, in 
welchem er bewies, die Zeitungsſchreiber müßten eben 
ſo unabhängig geſtellt werden, wie die Richter. Eine 
ſchöne Unabhängigkeit, die aus Furcht vor den journa— 
liſtiſchen Collegen das Gegentheil deſſen thut, was ſie 
als ihre Ueberzeugung bekennt. Kommt dann ein 
ſalechtes Geſetz zu Stande, fo iſt nickt die liberalifie 
rende Plusmacherei, ſondern die Regierung ſchuld daran. 
In der Brigittenau ſollten vor der letzten Ueberſchwem⸗ 
mung die Bewohner eines Hauſes polizeilich delogirt 
werden. Sie gingen willig, nur ein alter Tagelöhner 
ſchimpfte, daß die Behörde ihn behellige; er ſehe keine 
Gefahr u. ſ. w. Vie Stunden ſpäter ſtand das Haus 
bis zum Dach im Waſſer, unſer Alter ſaß auf dem 
Dach und ſchrie nach Leibeskräften. Da kam auf einem 
Ponton derſelbe Polizeicommiſſarius einhergefahren, der 
ihn früher zum freiwilligen Verlaſſen ſeiner Wohnung 
bereden wollte, und holte den Geängſtigten ab. Jetzt 
aber ſchimpfte dieſer eben ſo lebhaft über die ſchlechten 
Vorkehrungen und daß die Behörden nichts thun und 
die Leute erſaufen laſſen. Es gibt bei uns viele 
Exemplare deſſelben Schlages, wie der alte Tagelöhner. 

Wie dem „P. Ll.“ aus Wien geſchrieben wird, 
hat das Finanzminiſterium die Conceſſion gemacht, daß 
es die Steuereinhebung verſuchsweiſe auf drei Monate 
den proviſoriſchen Behörden überlaͤßt und die Militär⸗ 
Exccutionen einſtellt. Die Städte Peſt und Ofen ſoll⸗ 
ten keinen neuen königlichen Kommiſſär erhalten, 
ſondern von nun an im Sinne der Inſtruktion vom 
5. November direct der hohen Statthalterei unterſtellt 
bleiben. 

Der böhmiſche Landesausſchuß hat in der am 14. 
d. unter dem Vorſitze des Herrn Oberlandmarſchalls 

bert Grafen Noſtiz- Rienek abgehaltenen Sitzung 
über Antrag mehrerer Herten Landtagsausſchuß beiſitze 
per majora den Beſchluß gefaßt: 1. an das hochlzb⸗ 
liche k. k. Statthaltereipräſidium das Erſuchen zu ride 
ten, wegen Veranlaſſung kirchlichet und feſtlicher 
Feier des 26. Februars als des erſten Jahrestages 
der von Sr. k. k. apoſt. Maj. dem Kaiſer für das 
Reich und deſſen Theile erlaſſenen Verfaſſungsgeſetze, 
insbeſondere auch der dem Königreich Böhmen ver— 
liehenen Landesordnung in Prag und im ganzen Lande 
die entſprechenden Verfügungen treffen zu wollen, und 
2. die Veranſtaltung einer Feſtvorſtellung im Landes⸗ 
theater am Abende des 26. Februar anzuordnen. 
„ Der Prager Stadtrath hat in feiner Sitzung 
vom 14. d. den Beſchluß gefaßt, den 26. Februar als 
den Tag der Verleihung der Verfa ung durch einen 
ſolennen Gottesdienſt in der Teinkirche zu feiern. Der 
Statthalterei-Vicepräſident hat hierauf an den Prager 
Bürgermeiſter ein Schreiben gerichtet, in welchem er⸗ 
erklärt, daß er unter dem noch immer fortdauernden 
Eindrucke des Unglücks, welches erſt vor Kurzem die 
Stadt getroffen, und bei denen ch täglich einlangenden 


einem Augenblick unſichtbar wird. Zeigt ſich dann 
aber ein Hund, fo iſt ihre Neugier, ihn in feinen Be⸗ 
vegungen zu beobachten, ſo unwiderſtehlich, daß ſie 
ſich unfehlbar verrathen. 

Die Affen thun in den Pflanzungen viel Schaden, 
aber in dieſer Beziehung wird die Ratte weit mehr 
gefürchtet. Ene heißt die Kaffeeratte, weil fie den 
Kaffcepflanzungen vor allen andern Oertlichkeiten den 
Vorzug giebt. Sie klettert an dem Bäumchen hinauf, 
und iſt ein Zweig ſo ſchwach, daß er ihr Gewicht zu 
tragen nicht im Stande iſt, ſo beißt ſie ihn ab und 
verzehrt die Blüthen und Knospen an der Erde. So 
ſcharf iſt ihr Gebiß, daß ein ſolcher Zweig wie mit 
dem Meſſer abgeſchnitten aus ſieht. Als in den Ber⸗ 
gen um Kandy Kaffecpflanzungen angelegt wurden, 
erſchien auch bald die Kaffetratte. Sie iſt nicht zu 
vertreiben geweſen und hat ſich in ſolchen Schwärmen 
eingeniſtet, daß man zuweilen an einem Tage in 
einer Pflanzung tauſend töztet. Wo die meiſten Rat: 
ten find, arbeiten die Kalis von der Malabarküſte am 
liebſten. In Cocos nußöl geſchmorte oder mit Reis 
gekochte Ratte iſt für ſie ein Leckerbiſſen. Auch in den 
Wäldern findet man die Kafferratte, Sie macht fig 
dort zwiſchen den Baumwurzeln ein Neſt und lebt 
beſonders von den reifen Samen des Nillu. Gleich 
den Lemmingen Norwegens und Lapplands ſtellt fie 
in ungeheuren Schwärmen Wanderungen an, die im⸗ 


mer durch Nahrungsmangel hervorgerufen werden. 


Schilderungen der Verheerungen auf dem flachen Landt 
unmöglich eine Manifeſtation gutheißen köane, welcht 
die materiellen Kräfte der Bewohner mit bedeutenden 
Koſten in Anſpruch neh nen würde. Der Allerhöchſte 
Gnadenact würde am würdigſten dadurch gefeiert wer? 
den können,, wenn di ſer Aufruf die Bewohner Prag 
bewegen würde, flatt der Koſten einer glänzenden 
Kundgebung nach Maß der Kräfte jedes Einzelnen 
das Möglichfte beizutragen, um das Unglück ihrer 
Mitbürger zu mildern. 

Der Prager Stadtrath hat beſchloſſen, beim 
Stadtverordnetenkollegium zu beantragen, daß das 
Kirchenvermögen am 1. März nicht übergeben und 
diesfalls eine Eingabe an die k. k. Statthalterei ge: 
richtet werde. 

Der Gemeinderath der Landes ⸗Hauptſtadt Salz⸗ 
burg hat zur Feier des 26. Februars, als des Ge⸗ 
daͤchtnißtages der Verfaſſungs⸗ Verleihung, einmüthig 
deſchloſſen, durch eine Adreſſe an Se. Exc. den Herrn 
Staatöminifter Ritter v. Schmerling fein Feſtahlten an 
der Februar⸗Verfaſſung auszudrücken, und dem Herrn 
Staatsminiſter zum Zeichen des Dankes für ſein er⸗ 
folgreiches Wirken das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Salzburg anzubieten. Um jedoch der Bevölkerung 
Salzburgs Gelegenheit zu geben, ſich an der Feier 
dieſes für die freie Entwicklung des Geſammt⸗Vater⸗ 
landes fo einfluß reichen Tages perſoͤnlich zu betheiligen, 
wird an dieſem Tage um 9 Uhr Morgens im Dome 
ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten werden, und 
Mittags ein Feſtmahl ſtattfinden. 


Deutſchland. 


In der Bundes tagsſitzung vom 13. d. brachte 
Oeſterreich zur Anzeige, daß es die Commiſſion 
zur Umwandlung des Gothaer Heimathlofen⸗ 
vertrages und feiner Anneren in einen Bundes⸗ 
beſchluß beſchicken werde. Hierauf erflaltere der Mi⸗ 
litär⸗Aus ſchuß Vortrag über die am 12. Juli 1860 
von Preußen, Hannover, Oldenburg und Bremen in 
der Küſtenvertheidigungs⸗ Angelegenheit 
geſtellten gemeinſchaftlichen Anträge, und zwar über 
die zwei erſten, welche dahin gehen; Die Bundesver- 
ſammlung möge 1) auf Grund der Deukſchriften 
(Preußens und Hannovers) diejenigen auf außerpreu⸗ 
ßiſchem Gebiete zu gründenden Veribeidigungs⸗Anſtal⸗ 
ten bezei nen, für welche behufs weiterer Entſchlie⸗ 
ßung beſondere techniſche Vorarbeiten, öctliche Erhe⸗ 
bungen u. fi w. von Bundeswegen einzuleiten fein 
würden; 2) eine aus Bevollmächtigten ſämmtlicher 
Uferſtaaten zu bildende Commiſſion mit dem Auſtrage 
einſetzen, die Entwürfe dieſer Vertheidigungsanſtalten 
feſtzuſtellen. Die Zuſammenſetzung der Commiſſion, 
ob aus Bevollmächtigten aller Bun des regierungen, 
oder nur der Uferſtaaten, hatte Differenzen veranlaßt. 
Der jetzt geſtellte Antrag des Ausſchuſſes er⸗ 
ſcheint als ein vermittelnder, indem er dahin gebt, daß 
I) eine Special ⸗ ae niedergeſetzt werde, 
welche die allgemeinen Umriſſe und weſentlichen Be⸗ 
timmungen in Betreff der vom Bunde auszuführens 
den Vertheidigungs⸗Anſtalten bezeichne, und welche 
von allen Bundesregieruagen beſchickt werden könne; 
daß aber 2) die nähere ſpecielle Ausarbeitung der be⸗ 
treffenden Pläne den Commiſſarien der Uferſtaaten zu 
ü erweiſen wäre, Als Sitz dieſer Commſſion iſt Ham⸗ 
burg beantragt. Die Abſtimmung wird fpäter ſtatt⸗ 
finden, \ 

Nach Berichten aus Berlin erfolgt die Correſpon⸗ 
denz der preußiſchen Geſandtſchaften mit den Hö⸗ 
ſen nicht mehr in deutſcher, ſondern, wie früher in 
franzöſiſcher Sprache. 

Die Berliner „Montagsztg.“ ſchreibt: Seit dem 
Erkranken des Staats miniſters v. Auerswald hält der 
Handelsminiſter v. d. Heydt als älteſtes Mitglied des 
Staats miniſteriums die Immediatvortraſſe beim Könige, 
Ebenſo lange ſoll eine große Disharmonie unter den 
Miniſtern herrſchen. Die liberaleren Miniſter gelangen 
immer mehr zu dem Entſchluß, ſich zurückzuziehen, 
wenn dies Verhältniß nicht bald durch beſſere Zuſtände 
befeitigt wird, — Man hat wahrgenommen, daß der 
Cbef des Militär Cabinets, General v. Manteuffel, 
bis jetzt weit häufiger zum Vortrage beim Könige ber 
fohlen wurde, als alle Miniſter zuſammengenommen. 
— Seit Kurzem wird beim Militär nur unter ganz 
beſonderen Bedingungen Urlaub ertheilt. — Viele 
Abgeordnete find der Anſicht, daß kaum die Härfte des 
von der Regierung den beiden Häuſern des Landtags 


Die Schweineratte — ein Thier von drei Pfund 
Schwere und faſt zwei Fuß Länge — iſt ſo vorſorg⸗ 
lich, ſich Vorräthe von Reis anzulegen, damit ſie nach 
der Ernte nicht zu darben braucht. Da ſie bloß von 
Körnern und Wurzeln lebt, ſo hat ſie ein zartes Fleiſch 
das wie Fleiſch vom Spanferkel ſchmekt. Auch eine 
dritte Ratte, die Baumratte, wird allgemein gegeſſen. 
Sie macht ſich ihr Neſt oben auf den Zweigen, und 
ſtattet ſie in den Häuſern Beſuch ab, ſo giebt ſie dem 
Dach vor der Flur den Vorzug. Dieſe Beſuche ſind 
io häufig, daß die Singhaleſen die Rattenſchlange, die 
Todfeindin der Baumratte, förmlich hegen. Tennent 
überraſchte einmal eine ſolche Schlange, die eben eine 
Baumratte gefangen hatte, und warf ſchnell eine 
Fenſtermatte über ſie. Die Schlange war ſo erſchrocken, 
daß fie die Ratte fallen ließ. Tennent ging auf einige 
Augenblicke fort und als er zurückkehrte, war die 
Schlange noch immer wie erſtarrt, während die Ratte 
nicht weit davon zitternd da ſaß. Kaum bob er die 
Matte weg, ſo ſprang die Ratte der nächſten Hecke 
zu, aber ſchnell wie der Blitz folgte ihr die Schlange 
und hatte ſie bald erreicht. > 

Nach der Baumratte von den Vögeln zu ſprechen 
‚ft ein natürlicher Uebergang, da die einen wie die 
andern auf Bäumen leben. Templeton, Kelaart und 
Layard, die fib am meiſten mit den Vögeln auf E y⸗ 
(on beſchäftigt haben, zählen zweihundertzwanzig Arten. 
An Glanz des Gefieders werden fie von den füdame 


ki: Berathung bereits vorgelegten Materials in dieſer 
Seſſion wird erledigt werden können. Einem Gerüchte 
zafolge ſollen die Häuſer ſchon zu Oſtern geſchloſſen 
werden. — Man glaubt, daß die Regierung die Ge: 
ſetzes vorlagen über die Ober⸗Rechnungskammer zurück⸗ 
ziehen werde, da ſolche ſchon bei der Vorberathung in 
der Commiſſion auf vielfachen Widerſpruch ſtoßen. — 
Die Flottenconvention mit Bremen iſt nicht 
aufgegeben. Es wird, nachdem der erſte Verſuch ge⸗ 
ſcheitert, jetzt ein Vertrag auf neueren Grundlagen 
ausgearbeitet, der ein günſtiges Reſultat zu erzielen 
verſpricht. 

Der in der Sitzung des preußifhen Abgeordneten⸗ 
baufes vom 14. d. beſchloſſene Antrag bezüglich Kur: 
beifens lautet: „Das Abgeordnetenhaus erklärt als 
dringend geboten daß die königliche Staatsregierung 
darauf hinwirke, nach Maßgabe der deutſchen Bun⸗ 
desgeſetze und im Einverſtändniſſe mit den deutſchen 
Bundes regierungen eine Ausgleichung dee hinſichtlich 
der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelezenhrit obwaltenden 
Differenzen herbeizuführen.“ 

Frankreich. 

Paris, 14. Februar. Die Discuſſion über die 
Adreſſe wird nächſte Woche im Senate und dem ge⸗ 
ſetzgebenden Körper beginnen. Heute hat die betrei: 
fende Commiſſion im geſetzgebenden Körper Sitzung 
und morgen tritt die mit der Abfaſſung der Adreſſe 
betraute SenatseCommiſſion zuſammen. Man glaubt, 
daß die öffentliche Discuſſion ohne beſonderes Intereſſe 
fein wird. — Vorgeſtern kam im gefeßgebenden Körper 
folgender Zwiſchenfall vor: Hr. v. Dalmas hatte ſich 
bewogen gefunden, zu erklären, daß er nicht zu den 
parifer Correſpondenten der „Indépendance Belge“ ger 
döre. Welch ein Verbrechen, wenn er dazu gehörte! 
wird man ſagen. Indeß benutzte der Präſident, Graf 
Morny, dieſen Fall, um ſich gegen dieſe Correſponden⸗ 
zen zu ereifern, die er abſcheulich fand. Und weshalb? 
„Weil ſie zur Folge haben, daß häufig Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers lächerlich gemacht und Einzelhei⸗ 
ten über Vorgänge in demſelben in kritiſirender, unge⸗ 
rechter und unrichtiger Weiſe erzählt werden.“ „Jeder 
unter uns“, ſetzte er hinzu, „ſollte wiſſen, daß zwiſchen 
uns eine Solidarität errichtet iſt, die über jede Patei⸗ 
Anſicht geht, und daß, wer das Anſchen, die Würde 
und Ehre eines oder mehrerer Mitglieder ſchmälert, die 
Würde des ganzen geſetzgebenden Körpers beeinträch⸗ 
tigt.“ — Hr. Havin ſchließt heute mit einem Leit irtikel 
die Sammlungen des Siecle für die Nothleidenden in 
Lyon und St. Etienne. Dieſelben haben 200.000 
Fred. eingetragen und die Beiträge der letzten Tage 
find nicht einmal vollſtändig vis jetzt in einem ganzen 
Beilagebogen des Blattes aufgeführt. Herr Havin 
ſieht, trotz dieſes verhältnißmäßig bedeutenden Ertrags, 

die Privathülfe als unzureichend an. Es ſei nun an 
der Regierung, das von der Privat⸗Initialive fo weit 
geförderte Werk noch weiter zu führen. Es müßten 
Maßregeln von oben her getroffen werden, um für die 
Zukunft einer längeren Arbeitsſtockung vorzubeugen und 
die theilweiſe beabſichtigte Auswanderung der beſten 
Seidenar eiter zu verhindern. Wenn man demnächſt 
ein Budget von nahe an 2000 Millionen votire, werde 
man wobl einige Millionen finden können, um der ar: 
beitenden Claſſe an den großen Induſtrieplätzen, an de⸗ 
nen die Kriſis am heftigſten auftrete, zu Hülfe zu 
kommen. — Der Kriegs ⸗Miniſter begibt ſich in Auf⸗ 
trag des Kaiſers nächſte Woche nach Bourges, um die 
daſelbſt ſeit einiger 8 it begonnenen Arbeiten für das 
große Central⸗Urſenal Frankreich! zu beſichti en. — 
Nicht allein, daß di. Regierung 10,000 Fr. für die 
Canoniſationsfeier des ſelig geſprochenen Mönches Labre 
bewilligt hat, fie hat auch einem n-mbaften Künſtler 
Auftrag zur Anfertigung einer Statue dieſes Heiligen 
ertbeilt. — Man zeigt an, daß Heta Mon, der ſchon 
ziemlich bei Jahren iſt, ſich mit der Tochter des Her: 
3098 von Sotomayor verſprochen hat. Es würde die 
Grandenwürde erſter Claſſe ſeines künftigen Schwie— 
gervaters ſpäter auf ihn übergehen. 

Die „Patrie“ enthält einen Artikel, worin fie den 
Vortheil dazuthun ſucht, den die Renten ⸗Converſion 
darbietet. Sie kann jedoch nicht hinwegläugnen, daß 
die Beſitzer von 4½ prot. Renten 5 Fr. 40 C. be 
zahlen müſſen, um wieder 4%, pCt. jährliche Einkünfte 
zu haben. Sie vertröstet fie ſedoch damit, daß fie 
ſpäter, wenn einmal das Capital der Anleihe zurück⸗ 
gezablt werde, / mehr erhalten, als w nn man ihnen 
die 4½ pet. gelaſſen bätte. 


| — 


ricaniſchen, an Melodienreichthum von den curopäiſchen 
übertroffen. Dagegen zeichnen fie ih vor ur 
durch Anmuth der Form und Wohllaut des 15 
aus. Eine wilde Taube, die auch durch Schoͤn eit 
der Geſtalt und der Farben gefällt, hat unter allen 

geln die beſte Stimme. Ihre ſanften Töne ſchmei⸗ 
cheln ſich unwiederſtehlich ins Ohr ein. Es liegt in 
ihnen etwas fo Gewinnendes und Rührendes, daß 
man nicht ſatt wird zuzuhören und unwillkürlich in 
eine ſanfte Stimmung geräth. 

(Schluß folgt.) 


* Tagesgeſchichte. 
ne in Feng Inſel,“ über deren Auflöſung oder 


nun organiſirt und biet analen viel debattirt wurde, hat ſich 


i 12. d. Abends wieder ihre erſte 

Die früheren Mitgi en er 
. — wieder beigetreten alt dig d dem neuen Verein faft 
Beckmann die Würde des Priore ee Caſtelli hat 
debieit die Inſel U früheren Satzungen; Ben oe 21 2 
— aeg il au wa SR bewahrt dadurch 2 
eines „Eilands. 1 
* eit ſchon hatte ein junges 
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' behauptet, da 
die Jungfrau Maria in der cee 5 


. in jener 

Die Sache rief damals in jen 

derer und die Behörde unterſagte den Eintr 
e auf weiteres. Seitdem hat eine 


Das Siecle ſtellt für den mexikaniſchen Thron 
einen neuen und, wie es ſagt, durch ſeine Geburt 
bevorrechtigten Candidaten auf. Derſelbe iſt ein 
Abkömmling der alten Aztekenherrſcher, der aber für 
den Augenblick die beſcheidene Stellung eines Sprach⸗ 
lehrers an dem indianiſchen Collegium in Mexico ein⸗ 
nimmt. (Alſo nicht in Berlin, wohin derſelbe von 
Humboldt gebracht wurde?) Er heißt Chimalpopo⸗ 
cam (rauchendes Schild), ein Name, der ſchon von 
einem ſeiner glorreichen Vorfahren geführt wurde. 
Das Siecle hat feine Entdeckung in der Reiſebeſchrei⸗ 
bung eines Mitgliedes der franzöſiſchen Akademie, des 
Hrn. Ampere, gemacht. Doch hegt, dieſem Gelehrten 
zufolge, Hr. Chimalpopocam, obgleich er ſich für einen 
Nachkommen Montezuma's ausgibt, keine ehrgeizigen 
Abſichten auf den mexikaniſchen Thron. 

Franzöſiſche Provincialblätter beklagen fih über 
das ordnungswidrige Verfahren das Sumter und 
anderer Kriegsſchiffe der Südſtaaten, welche die auf 
hoher See genommenen Priſen verbrennen oder in 
den Grund bohren. Wenn die übrige Welt ſolche 
Proceduren ruhig mit anſehen, meinen fie, fo konne 
es ſich wohl ereignen, daß auch die neutrale Flagge 
von ihnen gelegentlich daſſelbe erleide. Das Völker⸗ 
recht fordere, daß die gemachten Priſen in einen Ha⸗ 
fen des kriegführenden Landes gebracht und auf rer 
gelrechte Weiſe condemnirt werden. Das Journal des 
Debats ſtimmt dieſer Anſicht bei. 


Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 14. Februar 
iſt Iſturiz zum Präſidenten des Staatsrathes und 
Gonzales zum Geſandten in London ernannt wor⸗ 
den. Man bezeichnet den General Dulce als muth— 
maßlichen Nachfolger des Generals Serrano. 

Belgien. 

In Antwerpen hat, wie der KZ. meldet, vor 
wenigen Tagen ein von 3000 Perſonen beſuchtes 
Meeting flattgefunden, in welchem eine an die Geſetz⸗ 
gebung zu richtende Petition beſchloſſen ward, die ge⸗ 
gen die neuen der Stadt auferlegten Militärfervituten 
Verwahrung einlegt. Die letzteren unterſagen all' 
Civilbauten im Bereiche der in Herſtellung begrif- 
fenen großen Ringmauer. Die Sprache aller auf je⸗ 
nem Meeting angehörten Redner war dermaßen bef: 
tig gegen den Kriegsminiſter, daß der Antwerpener 
„Precurſeur“, welcher eben keiner beſonderen Rückhal⸗ 
tung zu Gunſten des Hrn. Chazal ſich befleißigt, ei⸗ 
nen großen Theil der zumeiſt beklatſchten Stellen 
durch discrete Punkte erfegen mußte. Mehrere Male 
iſt die ganze Verſammlun in den einſtimmigen Ruf: 
„Nieder mit Chazal!“ ausgebrochen. 

Großbritannien. 

London, 15. Februar. Die Kronprinzeſſin von 
Preußen kam geſtern um ½12 Uhr Mittags direct zu 
Schiff in Osborne an. Am Landungsplatz ward fie 
von der Prinzeſſin Alice und dem Prinzen Arthur em⸗ 


pfangen. 
Italien. 

Nachrichten aus Turin melden, daß am 7. d. M. 
im dort befindlichen Garidaldi'ſchen Lager eine Güte 
rung berrſchte. Auch ſoll ſich plötzlich das Gericht vor⸗ 
breitet haben, daß die Diviſionsgenerale des ſüdlichen 
Heeres eiligſt zum Kriegs miniſter gerufen worden ſeien. 
Es ſcheint, als ob es ſich um eine wichtige und eilige 
Sache handle. Die Demonſtrationen gegen den Papſt 
in den italieniſchen Städten find eigentlich verfappte 
mazziniſtiſche Kundgebungen gegen Ricaſoli. Daher 
auch deſſen ſchon erwähntes Rundſchreiben an die Prä⸗ 
fecten, welches gegen dieſe Demonſtrationen gerichtet iſt. 

Ricaſoli, ſchreibt man aus Turin, iſt entſchloſ⸗ 
ſen, die Gerichte gegen die Hauptperſonen der Kund⸗ 
gebungen gegen Rom, fo weit die Geſetze es geflatten, 
einſchreiten zu laſſen. Der Anfang wurde mit dem 
Garibaldbſchen Feldkaplan, dem Pater Pantaleo, ges 
macht, der als Theilnehmer an der Mailänder Kund⸗ 
gebung am 9. Februar in Unterſuchung gezogen ward. 
Daß dieſen Kundgebungen ein gemeinſamer Plan zu 
Grunde liegi, erhellt aus ihrer Gleichzeitigkeit: an dem⸗ 
ſelben 9. Februar proteſtirte die Bevölkerung in Ge⸗ 
nua, Livorno, Mailand, Modena, Neapel und Palermo, 
nachdem Ricaſoli am 4., alſo ſofort nach der erſten 
Kundgebung in Florenz, fein abmahnendes Rundſchrei⸗ 
ben an die Präfekten erlaſſen hatte. In den italieni: 
ſchen Theatern werden patriotiſche Lieder, und befons 
ders die Gatibaldiade, geſungen. In Reggio traf die 


———ů— —— — 2 —— 
— —jA—u——ͤͤ———ůÄ—rV,r— — — 


iR und am Sonntag (2. d.) iſt der Biſchof von Tarbes in 
Gone von Lourdes erſchienen und hat das „Urtheil“ der 
lich de ſſion vorgeleſen, demzufolge „die heilige Jungfrau wirk⸗ 
ihm 1b Madchen in der Grotte ſichtbar geworden ſei und zu 
geſprochen habe.“ Rach dem Gottesdienſte zog der Prälat, 
de des Klerus aus der ganzen Gegend und zahlloſer 


errichtet w er zu der Grotte, in welcher nun ein Altar 


uſen ſich, Alles inbegriffen 
2 75 zweite auf 1050 bis 1100 
iales geben die g uer v 5 
Lü. We re dee de aer a 
ber Brinkhoff, deſſen e lucht ſeiner Zeit 
Aufſehen — 0. Bein in Amerika und hat es bere 
zum Offizier gebracht. Br 
ungenommen Im heißt jetzt —— 3 : 
e Der echt engliſche Plumpubbing Hat in dem Feullleton 
der „National⸗Zeitung“ an 2 


is bis 


i ½ Pfund candirte Scha⸗ 
nierenfetl, 1 Pfund braunen Kochzucker, 5 M Binde ider bat, 
ben Citrone, fein gehackt (in dieſer Anwendung iſt das ſonſt 
ſellene Wort rhind, die Rinde, gebräuchlich), eine halbe Mus, 
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Die Eingabe mehrer Gutsherren des Tarnopoler Kreiſes 
(vom 7. September 1860) um Erlaubniß zur Gründung einer 
Commiſſions⸗Ereditgeſellſchaft unter dem N men eines „Podoli⸗ 
ſchen Agronomiſchen Vereins ift, wiewir dem im „Dz. P.“ mitge⸗ 


theilten Wortlaut der amtli 1 abſchl 
beſchieden worden. amtlichen Entgegnung entnehmen, abſchlägig 
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Handels und Borſen - Nachrichten. 
Preiſe der polntſchen Producte in Wien 
vom 8 bis 12. Februar 1861 in fl. öſt. M. 

Galiziſche Hadern: für 1 Zentner weiße mit balbweißen 
8.25 — — Fußbadern 6 25— — ordinäre Gandedern 4.12%, 
— blaue Leinen» Hadern gemiſcht mit Cattun 4.621, — 
roher polniſcher Hanf 15.75 — gebechelter poln. Hanf 23.50 
— roher polniſcher Flachs 20.50 — gebechelter poln. Flachs 
29.5" — poln. Honig —.— poln. Ochſenhörner ohne Sorti⸗ 
rung für 1000 Stück —.— 1 Zentner gereinigter rother Klee 
28.25 natürlicher rolb. Klee 27.50 — weißer Klee 50.50 
— polnische Ochſen⸗Häute naß ſammt Hörnern das Pf. — 30%, 
— poln. Kaldefelle mit dem Kopf der Centner 89.— — galiz. 
Terpentin 32.— — poln. ord. (Zackel) Wolle 55.— — Wisnt- 
czer Schweinsborſten, Muftergattung 305.— — weiße Wisn. 
Schw. Borſten 220.— — Zaworower Schweinsborſten, Muſter⸗ 
gattung 315.— — vorzüglſchſte 205.— — ausgezeichnete 185.— 
— mittlere 102.— — ſclechtere 95.— — Mielecer Schweins. 
Borſten 155.— — 30 bis 33 grädiger Spiritus tranſito (für 
1 Grad) —.58½ — rectifieirter 30 grädiger Sp. kranſtto —.65 
— Tarnopoler Wachs der Ctr. 140.— 

Breslau, 14. Februar. Die heutigen Preiſe find (für ei⸗ 
nen pteußiſchen Scheffel d. 1. über 14 Garnez in Pr. Silber 
groſchen = 5 kr. öſt. W.): 


Weißer Weizen 
Gelber 


Kundgebung gegen Rom mit zahlreichen Verhaftungen 
zuſammen: man hatte wieder ein bourboniſtiſches Co⸗ 
mité entdeckt und unter andern Papieren Verzeichniſſe 
der Libecalen gefunden, die gebrandſchatzt werden ſollten. 

Wie man der FPZ. aus Tu rin ſchreibt, hat das 
Pariſer Cabinet dem Baron Ricaſoli den Rath er⸗ 
theilt, die beabſichtigte Zurückberufung Mazzi⸗ 
ni's nach Italien für jetzt nicht in Ausführung zu 
bringen. Daraus finden die Sinnesänderung und die 
Widerſprüche, zu denen dieſe Sache Anlaß gab, ihre 
Erklärung. f 

Nach einem Bericht der Perſeveranza ſind die 
päpſtlichen Gendarmen an der päpſtlich roͤmiſchen Grenze 
durch franzöſiſche Truppen abgelöst worden. Die 
Folgerungen, die man hier an dieſe Nachricht knüpft, 
find natürlch nicht günſtig für die päpſtliche Herr⸗ 
ſchaft. Zufällig verhalt fi aber die Sache nach Zu: 
riner Berichten eines mitteldeutſchen Blattes et was 
anders. Da nämlich in der letzten Zeit an mehreren 
Punkten, namentlich an der toskaniſchen Grenze wie⸗ 
der Verletzungen des päpſtlichen Gebiets durch ſoge⸗ 
nannte Freiwillige flattgefunden, fo hat General Boyon 
einige franzöſiſche Abtheilungen zur Verſtärkung der 
päpfiliben Truppen dahin abgeſendet. 

Aus Rom, II. Febr., wied laut einer Marfeiller 
Depeſche gemeldet, „daß Cialdini Befehl zu Truppen⸗ 
Goncentrationen in Umbrien ertheilt habe, und daß die 
Beſatzung in Orvieto verſtärkt wurde.“ 

Der „Lombardia“ zufolge zählte die Proteſtation 


beſter mittler. ſchlecht. 
— 89 83 76 — 80 
85 — 89 83 76 — 80 


" .0.». 


der Mailänder gegen die Worte des Cardinals An- Meggen 90 4 39 80 — 7 
toneDi am IA. d. bereits über 24,000 Unterſchriften. Ber ee | 
NN Got f 180 b e 3 0 52 180 48 
Vork find i en (für brutto). 222 — — 8 

In Rew⸗Nork, find am 28. Jon. die erſten! Sommerraps . . 182 — 172 — 158 


Nachrichten von der Burnſide'ſchen Expedition ein⸗ 
getroffen, ſie lauten nicht günſtig. Die jüngſten Stürme, 
die an der Küſte von Nord⸗Carolina wülheten, haben 


Preiſe des Kiceſamens (für ein Zollzentner = 89 ½ Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57%, kr. öſt. W. außer Agio): 

Weißer Kleeſamen: | un Rother Kleeſamen: 

eſter 


die Schiffe faſt 14 Tage lang in der Nachbarſchaftf beſter .... 20%, — 2½ 137 — 14 
vom Cap Hattera herumgeworſen und derartig bes müller . 12— — 167%, | mitlleret : 10% — 112 
ſccͤdigt, daß bis jetzt nur etwas mehr als die Hälfte] ſchlechterer .. 10 — — 13— ſchlechterer . 8½ — 9% 


davon in den Pamlico-Sund eingelaufen iſt. Zu der 
Ungunſt des Wetters kam noch das Unglück, daß die 
Bure von Hatteras ſeichter iſt, als man angenommen 
hatte, daß alſo mehrere Boote auf ihr ſtrandeten. Auf 
dieſe Weiſe ſoll für mehr als eine Million Werth an 
Munition, Gewehren und Kanonen verloren ſein. In⸗ 
deſſen iſt es doch gelungen, bis jetzt ſchon 7000 Mann 
zu landen, und erwartet man ſtündlich die Ankunft der 
ubrigen vom Sturme zerſtreuten Schiffe. Burnſide 
will offenbar nachholen, was Butler feiner Zeit ver⸗ 
fäumt bat, die Beſetzung von Weldon und Raleigh, 
wodurch die feindliche Armee am Potomac von ihren 
Verbindungen mit dem Süden abgeſchnitten werden 
wird. 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 18. Februar. 

»In der 12. Monatſitzung der e Ser 
tion im Krakauer Gelehrtenverein theilte Dr. Theophil Zebraw⸗ 
ski eine intereſſante Epiſode ans feiner „Geſchichte der Mathe⸗ 
matik in Polen“ mit, an der er ſeit Jahren arbeitet. Der be⸗ 
rühmte Matbematiker Adam Kochanski aus der zweiten 
Hälfte des XVII. Jahrh., deſſen Verdienſte auch neuere For⸗ 
ſcher, wie Montucla und Schultz⸗Strasznicki, hervorgehoben, 
trat, aus der Dobezyner Landſchaft herſtammend, jung in den 
Jeſuiterorden, lehrte an den Hochſchulen in Mainz, Florenz, 
Prag, Olmütz, Breslau und ſtarb in Warſchau als Biliothekar 
Königs Johann III. zwiſchen 1690 — 1695. Seine kleineren 
Arbeiten wurden in den Leipziger wiſſenſchaftlichen Jabrbüchern 
gedruckt, die größeren beſonders. Bekannt iſt er beſonders durch 
die graphiſche Löſung der Aufgabe der Verwandlung einer Kreis⸗ 
peripherie in cine gerade Linie. Aus dem Referat Prof. Dr. 
Czerwiakowski's über ein neues Werkchen Auguſt Wrzesnlow⸗ 
skis aus Warſchau von den Infuſorien, das die Arbeiten 
Ehrenberg's, Claparede's, Stain’s und des in Petersburg leben⸗ 
den Cienkowski benutzt, iſt als neu zu entnehmen, daß der Ver⸗ 
faffer zwei neue Gattungen von Infuſtonsthierchen aus der 
umgegend Warſchau's beſchreibt, von ihm genannt: Leucophrys 
Cia,aredii und Oxytricha sordida. 7 

Der hieſige Maler Hr. Cholewicz if nach mehrjährigem 
Aufenthalte in Warſchau, wo ihn die Reſtaurirung der Gemälde 
in der Gallerie von Willancw beſchäftigt, hierher zurückgekehrt. 
Der Eigenthümer Graf Auguſt Potocki ſpricht in den Warſchauer 
Blättern öffentlich feinen Dank für die gute Ausführung der 
übernommenen Arbeiten aus. 

Der Landesadwocat Hr. Anton Dabrzanski aus Lemberg 
bat der Redaction des „Czas“ 30 fl. ö. W. für das Oberſchleſi⸗ 
ſche Waiſenhaus überſchickt, weiche Se. Hochw. Val. Ser⸗ 
watowski eingebändigt worden. 

Der jetzt ſchon ein Jahr in Lemberg beſtehende Han d⸗ 
werkervere in zur gegenſeitigen Unterlügung zahlt gegenwärtig 
306 Mitglieder mit einem reinen Einfommen von 2300 fl. öſt. 
Währ., von denen 1725 fl. zur Vertheilung als nicht zurückzu⸗ 
erſtattende Unterſtützung, 575 für Anleihen in den Reſerveſonds 
beſtimmt wurden. 


—— ——vb— — — — 


fatnuß gerieben, 12 bittere Mandeln enthülſ'tt und gerieben, ein 
halber Theelöffel voll gemiſchtes Gewürzpulver (Cardamom, 
Näglein und Zimmt, der letztere überwiegend). 12 große Gier, 
das Weiße nur von ſechſen, 1 Weinglas (Deutſches, nicht engli⸗ 
ſches) voll Cognac. Schlage die Eier gut, rühre das Mehl dazu, 
bis der Teig ganz leicht iſt, füge die übrigen Beſtandtheile hinzu, 
Hug das Ganze lüchtig, binde es fo feſt wie möglich in ein 
Stud Leinwand, hänge es in kechendes Waſſer, laß es acht 
Stunden kochen und habe wohl acht, daß das Waſſer nie unter 
den Siedepunkt fällt. Dieſer Pudding wird im Allgemeinen nur 
um die Weihnachtszeit gegeſſen; am 25. Dezember iſt er unent⸗ 
behrlich und wird fogar den Bewohnern der Geſängniſſe und 
Armenhäuſer geliefert. Man hat bemerkt, daß eine Menge von 
Perſonen ſich kurz vor Weihnachten zur Aufnahme in die letz⸗ 
teren melden, und man weiß, daß ſie es um des Plumpuddings 
willen thun. Auch auf die Tafel der Königin kommt das Natio⸗ 
nalgericht, aber in flüffiger Geſtalt, als plum pudding broth 
— eine zweite, aber ganz vereinzelte Anwendung des Wortes 
broth; denn das Retept iſt ein ſtreng bewahrtes Geheimniß der 
königlichen Küche. Auf dem Lande kocht man den Plumpudding 
zuweilen eine, auch zwei Wochen vorher und bängt ihn in dem 
Tuche an den Balken. In dieſem Falle wird er nur 6 Stunden 
gekocht und erkält die fehlenden 2 ern an dem Tage, wo er ge⸗ 
geſſen werden ſoll. Die Sauce iſt brennender Rum, oder eine 
Miſchung von Arrowroot, Zucker und weißem Cognac. n 

»* Die im J. 1834 in Petersburg errichtete Alexander⸗ 
Säule, ein Monolith aus finnländiſchem Granit, hat unter dem 
Einfluß des Wetters bereits derartige Riffe und Zerbröckelungen 
erlitten, daß eine Reparatur derſelben dringend nothwendig ger 
worden il. Der Granit, aus welchem die Säule gearbritet if, 
ſoll in Finnland ſchon längſt als zu porös bekannt fein, Er 
nimmt Regenwaſſer in ſeine Poren auf und wenn dieſes im 
Winter friert, ſprengt es die Steintheile. 


Wien, 17. Februar. National⸗Anleven zu 5% mit Jänner 
Coup. 84 70 Geld, 84 90 Waare, mit April⸗Coup. 85.15 Geld, 
85.30 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.25 
Geld, 91:40 Waare, zu 100 fl. 96.70 G., 97.— W. — Galir 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69 50 G. 70.— W. 
— Aktten der Nationalbank (pr. Stück) 836.— G. 838.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 201.— G. 201 10 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. CM. 2157.— G. 2158.— W. — der Galtı.-Rarl- 
vndw.-Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 195 — G. 
195 — W. — Wechſel auf (3 Monate. Frankfurt a. Me., für 
100 Gulden ſüdd. W. 116 50 G. 116.60 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 137 50 G. 137.60 3. — K. Münzdukaten 
6.55 G. 6.56 W. — Kronen 19.— G. 1905 W. — Navo - 
leond ors 11.— G. 11.02 W. — Ruß. Imperiale 11.26 G. 
11.28 W. — Vereinsthaler 2.04 G. 2.04 ½ W. — Silber 136.50 
136 75 W. 

Kratauer Cours om 17. Februar. Süͤder⸗Rudel Agio f. 
p. 113 veriangt f. p. 111 cl. — Woln. Banknoten für 1000 fl. 
düen, Währung f. voln. 349 verlangt, 343 seiabli. — Preuß. 
Courant für 150 f., üfere Währ. Thaler 72%, verlangt 72 
dezabit. — Neues Silber fur 100 fl. öſtert. B br, fl 126 ½ vers 
Lunge, 135 %½ bez. — Ruſſtſche Impettals fl. 11.30 verı., 11.14 
bezahlt. — stapoltond'ors fl. 11.04 berlaugt, 10.90 dezablt. — 
Bollwichtige holländiſche Dukaten f. 6 40 oerl. 0 41 bezahlt. — 
Vollwichtige üfterr, Rand⸗Dukaten fl. 6.57 erl., 6 40 serablt. — 
Boln, Pfandbrieſe nebſt I. Coup. fl. v. 101¼ dert., 100%, bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons in öſterr Währung 
A. 80 ¼ verl., 79 ½ bez. — Galiiſche Pfandbriefe nebñ lau- 
enden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 84 ½ verl., 83 ½ bezahlt. 
— Crundentlaftungs ⸗Ovligationen in öherreichiſcher Währung 
1. 71½ etlangt, 70% bezahlt. — Natienal⸗Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öderr. Währ. 84 ½ verd., 83 ½ bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗kudwigsbahn, obne Coupons und mit der Emahlung 
90 % R. öflerr Mäbr 15 ½ verl.. 93 ½ nen. 

Lottoziehung in Lemberg am 15. Februar 1802. 
+ 41. 28. 85. * 
Die nächſten Ziehungen am 1. und 15. März. 


I 


Neueſte Nachrichten. 

Aus Trieſt, 16. Febr., wird gemeldet: Der Prinz 
von Wales wird wahrſcheinlich heute Abends in Be: 
gleitung des Erzherzogs Ferdinand Max nach Ve⸗ 
nedig oder Pola reifen. (Wie die „Scharſ'ſche Corr.“ 
erfährt, ſtattet der Prinz Ihrer Maj ſtät der Kaiſerin 
und dem Erzberzog Ferdinand Max einen Beſuch ab.) 

Die ncueſte am 16. d. in Trieſt eingetroffene We: 
berlandpoſt bringt Nachrichten aus Bombay vom 
27. und Calcuta 18. Jan. In Bombay wurde 
eine Beileidsadreſſe an die Königin Victoria exlaſſen. 
Weitere 8 Regimenter der Madras Armee wurden 
aufgelöst. Ein Nachkomme Tippo⸗Saibs wurde 
wegen Fälſchung zu 7jähriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt. 

Berlin, 17. Februar. Von der polniſchen Grenze 
vird berichtet: 143 Verurtheil gungen werden veröf⸗ 
fentlicht, den Zeitraum vom Beginne des Kriegszu⸗ 
ſtandes bis zum 27. Jänner umfaſſend. 

Weimar, 15. Februar, Nachm. Die Kammer 
hat die von dem Abeordneten Fries beantragte nn 
einſtimmig angenommen. Dielelbe ſpricht ſich far Ein⸗ 
führung einer deutſchen Centralgewalt abb and 
deutſchen Parlament aus und berährt die heſ 15 an 
ihleswig = bolfteinifhe Angelegenheit. Der Re 
liche Staatsminiſter hatte die nationale r. der 
Regierung in Uebereinſtimmung mi! 791 reßent⸗ 
wurf in einer ausführlichen Rede Zu if b 

Turin, 16. Februar. „Dirt Ei ki eauffragt, 
zu erfiären, Garibaldi habe zu op nem Namen 
verſuchten heimlichen Werbungen er die Exmächti⸗ 

be er dieſelben anempfohlen 
gung ertheilt, noch hal 1 e 

Nach Berichten dus New ork vom 2. d. würde 
Banks zum Marineminifter ernannt werden, In More 
folk und Richmond berriäte in Folge der Erpedition 
des Generals Burnſide ein paniſcher Schrecken. 


. c ̃— —p—LT 
Verantwortlicter Nedacteur: Dr. A. Boczek. 
fo 


einig der Angekommenen und Abgereifien 

Berzei® vom 17. Februar. 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Thadeus Wiltor 
aus Lemberg; Eduard Stanoweki aus Polen. 

Abgereiſt find die Herren Gutsbeſiger: Ladislaus Gf. Los 
nach Polen; Adam Gf. Los nach Polen; Viatenz Garbaczyn⸗ 
efi nach Debica; Stanislaus Jasirzebeki vach Polen; Joſef 
Konopka nach Mogilany; Peter Mkodecki nach Galizien. 


Offerten müſſen mit dem Vadium von 200 fl. belsgt|wediug znizonéj stopy 25,149 21. 22½ ©. Serya 
dis einſchließig 20. März 1862 bei der Finanz⸗ 20 zawiera obligacye banku w pierwotnéj stopie 


Wiener - Börse - Bericht | 


vom 15. Februar. 


Amtsblatt. 


ann 1 Bezitks⸗Direction in Sambor überreicht werden. rocentowéj po 5% mianowieie Nr. 15,401 wlacz- 
N. 1568. E e e (8532. 1-3) Der Verkehr dieſes Verſchleißplatzes betrug im Jahre bie do Nr. 15659 sumie 1 5 24,970 20. 1 Sols. 
C. k. Sad powiatowy w. Dobezycach podaje 1861 an Tabak 60,548 fl. 34½ c. i pözniej weielone niz. austr. stanowe obli- e e Geld 5 
do powszechnej Wiadomosci i2 sprzedaz publiezna an Stempel 5,605 fl. gacye domestykalne w pierwotnej stopie procen-| In Dei. M. zu 5x für 100 3. „ 5 40 650 
realnosci w Dobezycach pod Nr. 143 polozonéj, Zuſammen . . 66,153 fl. towéj po 4% mianowicie Nr. 1728 wlacznie do] Aus dem National-Auleben zu 5% für 100 f. 84.40 8 | 
skladajacéj sig domu mieszkalnego, stodoly i stajni Das Tabak- und Stempelmateriale iſt bei dem 4½ Nr. 1790 w sumie kapitalu 52,922 21. i w kwocie ra 3 Ser. B. zu 5% für 100 l. —  — — 
Meile entfernten Bezirke⸗Magazin in Sambor zu der|prowizyi 1058 l. 26%, c. RB ka; re ee 


tudziek placu i ogrodu po 6. p. Antonim Zula- 
winskim, Janie, Maryannie, B Ignacemu. 
Piotrze i Kätarzynie tudziez wdowie Tekli pozo- 
stalym 'nalezgeej i kwocie 582 zir, oszacowanéj 


ziehen. Die näheren Lieitations⸗Bedingniſſe und der Er Te obligacye beda wedlug postanowien naj- 
trägniß⸗Ausweis können bei dieſer k. k. Finanz⸗Landes⸗]Wyzszego patentu 2 dnia 21 marea 1818 na pier- 
Direction und bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Oirection in wong stope procentowg podwyzszone, a © ile ta- 


mit Berlofung v. J. 1839 für 100 fl. 14 — 140 
„ 1854 für 100 fl. 9125 91% 
1860 für 100 fl. 66.75 97 — 


w celu zuspokojenia dlugu sukcesorem po Leib] Sambor eingefehen werden. kowa do 5% mk. dojdzie wedle ögloszonej ob- 0 1 7 
Wasserbergier pozostalym, Salomonowi, Kiwie, Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. wieszezeniem ministerstwa skarbu z dnia 26 pag. B. Der Kronländer. r 
Maryi, Sarze Wasserbergier w kwocie 900 zir.| Lemberg, am 2. Februar 1862. dziernika 1858 1. 5286 (Dz. Pr. F. I. 190) Skali| „e Riede i et 

mk. albo 945 zla. winnego zezwolona zostala. przeniesienia na 5% W walucie austryackiéj OPie- | von Mähren zu 8% für 100 4. > — = — 

Do przedsiewzigcia lieytacyi przeznacza sie 3 FFF wajgce obligacye dlugu Panstwa zamienjone. von Schleſten zu 57, für 100 . * „ 250 Bir 

termina na dzien 19 marca, 23 kwietnia iN. 2375. Kundmach 73545. 3) Za owe obligacye ktöre w skutek wylosowania |von Steiermark zu 5% für 100 &ũ” 88.— 88.50 

19 maja 1862 kazdg raza o godzinie gtéj zrana Bei undmachung. 8 do pierwotnego lecz 5% nie dosięgajacego upro- u a 2 für 2 fl. 3 90.— 97.— 

w tutejszym Sy.dzie pod nastepujacemi warunkami;],, un f der 348, und 349. Verloſung ber Älteren Staat) wizyowania przychodzg, beds na zadanie strong von Ungarn te Eee 80 5 

1. Za cene wywolania stanowi sig wartose 83a ſchuld ſind die Serien Nr. 37 und Nr. 20 gezogen wedkug zawartych w wspomnionem ogloszeniu| en Tem. Ban. Kroat. u. Sl. e ae Ya . 
cunkowa.realnosci 582 2zlr. niaéj ktöréj real- worden. y : f a, postanowien, 5% na wälutg austryackg opiewa- [von Batizien zu 5% für 10% fl.. 69.75 70.— 
nosé pray pierwszym i drugim termine sprze-| Die Serie 37 enthält ausſchließend Banko⸗Obliga⸗ Jace obligacye wydane, 8 g u ze Banat 5% für 00 fl. . . 950 70.— 
Janes niebedzie, j | “ tionen im urſprünglichen Zinsfuße von 5% u. z. Nr. Gu & K. galic. Me ‚ZI IE! tebenb. u. Bukowina zu 5% fur 100 fl.. 68.75 0. 

2 Chee kupienia majzey winni 88 przed roz- 26,939 bis einſchlüßig Nr. 27406 im Kapitalsbetrage Lwöw, dnia 18 stycznia 1862. Acttie u. 
poezeciem lieytaeyi 10ñ3 2866 ceny NY Wo. von 1.005975 fl. und im Zinſenbetrage nach dem her⸗ a R = sein Pe — sem. 831.— 833. 
‚lania jako wadium w goto wee albo u ee 41 her Jr * m 200 f. alten 2 W 199.10 19.40 
zastawnych galicyjskich podlug kursu do ra „Die Serie 20 enthält Banko⸗Ooligatlonen im ur N i 93. 2.3) | Rirder. fer. Gecompte - Geſeliſch. u 5 ö G 64“ 642 
Eemteyl lig tatg inch „ zlozyeé, ſprünglichen Zins⸗Fuße von 5% u. z. Nr. 15,401 bis N. 785. Sprostowanie. 63496. 2-3) ber elf Geb Karddahn Jod AG & 2 2161 26. 
ktöra po ukoficzoniein akeie sprze aby wazyst. einſchließig Nr. 15,859 im Kapftalsbetrage von 998,823 W edykcie tutejszo-sgdowym 2 23 sierpnia 1861 [der u 805 Free. iu 200 f. 80. 
kim lieytaptom zwröcong i tylko nejwigegj| fl. und im Zinſenbetrage von 24,970 fl. 34 ½ kr. und l. 4023 wzgledem lieytacyi xealnosci pod NC. 186 | ber Rai. Gllgabei Mid = MOL a 279 30200 — 
ofigrujgcemu zatrzymang zostanie. die nachträglich eingereihten n. 8. ftändifhen Domeftital: | wRzeszowie umieszezonym w numerach Krakow- |yer Sb. norbb, PT J. zu 200 1.1 N. 12855 128.78 
3. Najwiecej oflarujgey winien jest trzecig ese Obligationen im urſprünglichen Zinsfuße von 4% u. z. skiéj gazety niemieckie) 23, 24 i 25 2 dnia 29, der Theisb. in 200 fl. C M. mir 140 fl. (b iu, 147 — 1 — 
ceny kupna z wadium porachowanéj w prze- Nr. 1728 bis einſchließig Nr. 1790 im Capitalsbetrage] 30.1 31 stycznia 1862 zaszly omylki, mianowieie: | '** [DL en an un Gent zial G 
ejagu 20 dni od czasu doreczenia uchwaly ] ven 52,922 fl. und im Zinſenbetrage von 1058 fl. w wierszu 6tym 1g ustepu zamiast oznaczonéj = 180 1 Ka A oder 500 Fr. in 
akt do sgdowej wiadomosei biorgeej: w Sa- 26% kr. powinno bye „oszacowandj“, a der galiz. Karl Ludwigs Bahn in 200 f. & 5 25 50 
dzie zlozyC. a Dieſe Obligationen werden nach den Beſtimmungen a w wierszu 4tym 280 ustepu zamiast Jözefa mit 180 fl. 9% Einzahlung Pes ‚gi 

4. Po zlozonéj pierwszéj racie ceny kupna i po] des a. h. Patentes vom 21. März 1818 auf den ur- Herzmanna ma bye „Jözefa Herrmanna“, der un Lenau mpfſchiffahrta. Geſellſchaft zu \ 

' wykazie iz nabywca realnosci nalezytos6, za ſprünglichen Zinſenfuß erhöht und inſoferne dieſer 59% | co sie niniejszéem prostuje. = 1 eee 137 — 430 — 

N przeniesienie :wlasnogei wc. k. kasie pobo- CM. erreicht nach dem mit der Kundmachung des Fi⸗ Z o. k. Sadu obwodowego. der Ofen- Penher Reitenbrüde zu 207 f. €. 9 286 — 18 | 
rowéj uiscil, bedzie tenze w posiadanie ku-nanzminiſteriums vom 26. October 1858 Z. 5286 (R. Riessdw, duin 8 lüts g0 1862 der Wiener Dan pimühl > Aktien - Geſelſchaft ju 17 
pionej realnosci wprowadzony. G. B. Nr. 190) veröffentlichten umſtellungsmaßſtabe in j e 500 f. et We 400.— 402.— 

5. Nabywca winien jest od dnia wprowadzenia 5% auf öſterr. Währ. lautende Staatsſchuldverſchrei⸗ — u = WN . 
do fizycznego posiadania kupionéj realnosci bungen umgewechſelt. Mattenalbant 10 aht 10 2 fir 00 . 107 50 8 — 


Für jene Obligationen, welche in Folge der Verlo: N. 711. } 13552. 2:3) 
fung zur urſprünglichen aber 5% nicht erreichenden Ver⸗ Concursausſchreibung. 
Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird zur Beſez⸗ 


zinſung gelangen, werden auf Verlangen der Partei nach 0 f 5 
Maßgabe der, in der erwähnten Kundmachung enthalte: zung der bei demſelben erledigten Officialſtelle mit 525 
nen Beſtimmungen, 5% auf 6. W. lautende Obliga⸗ fl. ö. W. der Concurs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre nach Vorſchrift 


auf CM. verlosbar zu 5%. für 100 L— 
der Natlonalbank 12 wog ju 5% für 100 A ’ — and 
auf öſterr. Währ |vetloshar zu e für 100 fl. 86.70 86 90 
Galiz. Kredit⸗Anſtall. C. M. zu 1 füt 100 l. 79 — 80 


Wszelkie eigzary, podatki i daniny przyjae 
i zalatwiae. 

6. Nabywca obowigzany jest pretensye kredy- 
töw, jezeliby takowe przed ezasem ugodzone * 
i'przyjete niebyly, o ile cena kupna dosiega ser Credit» Anſtalt für — Gewerbe gu 

100 fl. öſterr. Währung. 120.— 126.25 


na siebie przyſaé, reszte kredytoröw zas po | tionen erfolgt. ; weß ? 
uplywie 30 ar po an a Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. des kaiſerlichen Patentes vom 3. Mai 1853 Nr. 81 Donau- Dampff,Geſellſch. zu 10% f. Ca. .. 100 — 100.50 
—— uchwaly 2 %, czesci ceny kupna Lemberg, am 4. Jänner 1862. R. G. B. adſtruirten Geſuche binnen 4 Wochen vom] Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C. M.. . . 126.— 127.— 
 izaspokoi6 albo sig w tynt samym czasie wy- Tage der dritten Einſchaltung in das Amtsblatt der eee 2 „ „ . 1. BE 
kazac iz sie 2 kredytorami do ktörych 2928 N. 2875. Ogloszenie. „Wiener Zeitung“ gerechnet beim Rzeszower k. k. Kreis- Gier 15 40 1. 6 e 99 80 on 
zany bedzie, W tym wazgledzie ugodzil, Przy 348mm i 349t6m losowaniu dawniejsze- gerichte-Präfidium zu überreichen und bie in Disponibi⸗] Salm Keen ene ie 
7. Gdyby naby woa jeden z tych nadmienionych |go dlugu Panstwa, wyciggnigto serye Nr. 37 [tät Befindlichen baden überdieß die Nachwelfung zu] Palfıy 1 h „„ 30.40 48 — 
warunköwiniedopelnil} w_tym razie realnose Nr. liefern, in welcher Eigenſchaft, mit welchen Bezügen und 2 wur = 1 nd. ET, 36.75 37.— 
na koszt i stratg jego na jednym terminie]  Serya 37 zawiera wylgeznie obligacye bankuf ben welchem Zeitpuncte ſie in die Verfügbarkeit getreten Wiadiſchgra u RE ER 2020 IT 
1115 i pod cen szacunkowg bez przedsigwzigcia | w pierwotndj stopie procentowej po 5%, a miano- 1705 und — welcher Kaſſe die Disponidilitätsgenliſſe] Waldſtein zu 0 440 25 * 
nowego aktu detaxacyjnego sprzedang i kon- | wicie Nr. 26939 22 WIacznie do Nr. 27406 wu-fbezegen worden, deglevich iu 10 ä 60 17— 
onate. 5 ; 


trakt lamigey nabywca za wszelki ubytek mie kapitalu 1.005,975 21. i w sumie prowizyi Rzeszöw, am 7. Febtuar 1862. 


i szkode odpowiedzialnym bedzie. 

8. Nabywca obowigzany bedzie po odbytéj ir 
tacyi poda6, komu rezolucye zapadle w Dob- 
ezycach doręezone bye majg inaczejby je- 
zeliby nabywca w Dobezycach nicbawil, 
w sgdzie przybite zostaly. 

9. Gdyby realnosé w pierwszych dwöch termi- 
nach za szacunkowg ceng albo przy 3cim 
terminie nizéj téj ceny sprzedang byè nie- 
mogla w tem razie przeznacza sig do prze- 


Bank⸗(Platz⸗)Sconto 6) 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Wahr. 3¼ß% 116.85 117,— 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3%. 117.10 117.19 
Hamburg, für 100 ee. 103.— 103.20 


Kundmachung. a (3535 3) 
— 


Die P. T. Herren Actionäre Durch ſchuetis⸗Geure“ keßzter Cours. 
Dr Geld Waar⸗ 
fl. kr fl. kr. fl. kr fl. kr. 
gaiſerliche Münz⸗ Dukaten. 0 6 6 50% 657 6 58 
„ vollw. Dukaten. 6.57 6 56 ½% 6 56 6157 
[Trense it ar — ae ==. 201B, 10 20 


der kaiſ. königl. privil. galiziſchen 


studchania wierzycieli w celu ulzenia warun- UU N 20 Frankſtüfk 1105 11 03 1105 1104 
köw licytacyjnych na dniu 18. Czerwca 1862 c 
o godzinie 9tej w tutejszym sadzie, do ktö-| 86 25 187 — 
rego wierzyciele 2 tém dodatkiem stawie sie Carl Ludw 15 8 Bahn Fr 

wzywaja, i2 niestäwajaey policzeni beda do - e 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiter 8, 


— 


1 glosow eee obeenych w sku- 
tek ktéréj rozmowy sadowej nowy termin 
do przedsiewziecia lieytacyi oznaczonym be-| 1 U 1 
dzie, pray ktörym realnosd. nizéj ceny sza- einn d wan 1 Gulden öſterr. Währ. i 2. Aetie 1 
ceeunkowé dang zostanie AR 3 a Pay 
10 Wyeigg i Adobes kudsler akt detaxacyi innerhalb des feſtgeſetzten Termines vom 26. Marz bis S. April 1862 zu leiſten. 
var Jeg bee obejrzes mona. g Die Einzahlung hat bei der k. k. priv. öſterr. Ereditanſtalt für Handel und Gewerbe in 
1 0 Wien unter Vorweiſung der Aetien zu geſchehen, welche in doppelt ausgefertigten Conſignationen 


welche bisher nicht mehr als 9“ pCt. auf ihre Actien einbezahlt haben, werden hiemit eingeladen 
die weitere 10pCt. Einzahlung, d. i. zwanzig Gulden C.⸗M. oder 


1 


Abgang: 
von Krakau nach Wien und Breslau 7 Uher Früh, 3 hr 
15 Min. Nachm; — nach Warſchau 7 uhr Früh: — ni 
Oſrau und über Oderberg nach Preußen 9 ny. 45 
Min. Früh; — nach Rzeszöw 6 Uhr 15 Min. Fri 


Z c. k. Sadu re \ ee * 
Dobezyce, dnia 1 grudnia 1861. (wozu Blanquette 1 verabfolgt werden), arithmetiſch aufgeführt werden BO zu Lemberg ! 50 ge f u the 30 
—— —— —— | BER f j J + 4 i 1 ö . Vorm. ; — na ieliczfa Uhr itta⸗ 
f Von dieſer Einzahlung werden die pCt. Zinſen vom 1. Inner 1862. gn, Hufen, „ Aten dach A tatau 1 Uhse Pele, 8 Uh 20. du88 0 
er Ed y kt. (3550. 2) weßhalb die Herren Ackionäre dieſe laufenden Zſnſen von dieſem Tage an bis zum Tage der e ee, 
on Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 


duc k. Sad obwodowy Nowo-Sandecki podaje 
niniejszym do wiadomogci, i2 2 powodu podania 


Rudolfa, Ferdynanda i Fortunata Onyszkiewiezöw i 
de prag, 51 fend 1902 2a 12025 0 geb u. ſtatutengemäß pCt. Verpugezinsen gerechnet werden, und behält fh. die Geſelſchaſt vor, auc 


eyjne zaintabulowanie obowigzku Wincentego Koy. nach Maßgabe des F. 17 der Statuten vorzugehen. . er 

nackiego do zaplacenia sumy 327 hol. dukatöw Zur Bequemlichkeit der Actionäre in Galizien wird die Filiale der k. k. priv. öſterr. 
zupelne wagi na dniu 24 czerwon'1832 z p. n. Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe in Lemberg und die 

na dobrach Michalezowy, to zaintabulowanie, a 8 292 C Ei 8 
wzglednie zamienienie prenotacyi na korzyse SJammlungs-Kaſſe der k. k. priv. galiziſchen arl Ludwig-Vahn, 

ſo wie das Großhandlungshaus 


wspomnianych ane A N 274 pag. 93 

n. 26 on, uskutecznione), na intabulacye pozwo- . g' 8 5 

e ii f Alojzy Kownacey join. F. J. Kirchmayer hn em Krakau N von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min“ 

i pob; in uf a lub ich spadkobierey jake spad- diefe Einzahlung fpefenftei vermitteln, zu welchem Zwecke den beſagten Kaſſen die entfallenden] zes, n — von 2841 fbr en. Abedns. 

. Wincentego Kownackiego, uniwersa iR Einzahlungsbeträge nebſt den betreffenden gehörig verzeichneten Actien zu übergeben find. Die in . — an Kec lan 8 ur 30 Alam geiz, 9 net 
on- Conſignations⸗Blanquette werden auch von dieſen Kaſſen unentgeltlich verabfolgt werden. 


spadkobierey po Maryannie 2 arzyckich Kow- | c 15 Mi uten Abends. 
Wien, am 5. Februar 1862. 
Der Verwaltungsrath 


wirklichen Einzahlung zu vergüten haben. nn . 
. 261 fl - - 2 anica nach Szezafowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 Uhr 
Bei nicht rechtzeitig geleifteter Einzahlung werden nebſt der eben gedachten Zinſenvergütung : een dc Gran i 8 
von Szcezakowa nach &ranisa 10 Uhr 15 Min. V oemitt 
1 uͤbr 48 Win. Rachmitt., ? Uhr 56 Min. Abends. 
von Nzeszöw nac Kratau 1 uhr 40 Min, Nachmittt. 
von Lemberg nach Krakau 4 uhr Früh, 5 Ubr 10 Mi 


nuten Abends. 
Ankunft: a 
in Krgkan, Bee 9 Uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 48 
Minu 1 * 63 — von Breslau und Waiſchau 
9 5 linuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abends; —- 
| von O frau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 7 Miu. 
Abends; — von Rieszow 7 Uhr 40 Win. Abende: — 


nackiéej do rak zamianowanego im kuratora w oso- — 
bie adwokata Dra Pawlikowskiego 2 substytueyg | m EEE TR 
der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn.| K. b. Polnifhes Cheater in Krakau 


adwokata Dra Zajkowskiego, tudzies przez niniej- 
szy edykt zawiadomienie otrzymuJ9- 
loc: a unter Direction von Julius Pfeiffer. 
—.— Qiſche Beobachtungen. Dinſtag, am 18. Februar 1862. 
Se Er ſcheinungen 


Z rady c. k. Sadu obwodowego. 
Feuchtigkeit N Eudoxia Gzartoryska 


Nowy Sacz, dnia 5 lutego 1862. 
der Luft Fürſtin auf Klewan, oder 


Aenderung der 
Wärme im 
Laufe d. Tage 
von bis 


Barom.⸗ Höhe 


au 
tn Parall, Linie 
© 10° Regum red. 


Temperatur 
nach 


Reaumur 


— ——.:. — 


N. 2517. Kundmachung. W 
Zur Befegung des Tabak- Subverlags in Droho- 


Bufand 
der Atmosphäre 


Richtung und Stärke 
des Windes 


die Talaren in Podolien. | 


? 91 i 
byez, Samborer Kreiſes, wird die Concurrenz 3 | 78 | a |. | (Galler 68 — 20 [ Dramatiſches Gedicht in 6 Bildern von A. Ladnowski. 
Ueberreichung ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben. ieſe 1 Heiter wit Wolken Anfang um halb 7 Uhr. an 
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